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Genf, 7. Dezember.
die Unterredung, die im Laufe des geſtrigen Tages zwiſchen

deiand und Scialoja ſtattgefunden hat, iſt in allen Delegations-
reiſen mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt worden. Die Unter
pedung, die im Anſchluß an ein Frühſtück bei Briand ſtattfand,
peuerte faſt drei Stunden. Beide Delegierten bewahren ſtrengſtes
Stilſchweigen über den Jnhalt der Unterredung. So hat
Scialoja es kategoriſch abgelehnt, auch der italieniſchen Preſſe
igendwelche Mitteilungen über den Jnhalt der Unterredung zu
nachen; jedoch dürfte die Unterredung ohne Zweifel in der Rich-

ung der Anbahnung neuer Verhandlungen zwiſchen der fran
pſiſchen und italieniſchen Regierung liegen. Bereits ſeit Beginn
er Ratstagung iſt in gut informierten Kreiſen ernſthaft mit der
Möglichkeit einer Anbahnung neuer Verhandlungen zwiſchen
Frankreich und Jtalien gerechnet worden, obwohl den Gerüchten
her ein bevorſtehendes Zuſammentreffen zwiſchen Briand und
Ruſſolini vorläufig noch keine allzu weitgehende Bedeutung bei
gemeſſen wird. Man dürfte jedoch in der Annahme nicht fehl
gehen, daß bei den jetzt eingeleiteten franzöſiſch- italieniſchen
kerhandlungen auch engliſcher Einfluß mitgeſpielt hat. Eine
herſtändigung zwiſchen Frankreich und Jtalien wird bereits ſeit
geraumer Zeit in der engliſchen Preſſe als dringend notwendig
gefordert.

von deutſcher Seite wird dieſe Entwicklung einer
neuen franzöſiſchitalieniſch engliſchen Verſtändigung

zit größtem Ernſt und größter Aufmerkſamkeit verfolgt werden
da es den Anſchein hat, daß man in maßgebenden
Kreiſen die Feſtigung der deutſch- italieniſchen Be

jehnngen weiter gediehen glaubt, als es in Wirklichkeit wohl der
Fal iſt. Denn gerade die Haltung der italieniſchen Regierung
bei der Auslegung des deutſch italieniſchen Handelèvertrages be
weiſt aufs deutlichſte, daß noch genügend Konfliktſtoff zwiſchen
den beiden Ländern vorhanden iſt, der im Jntereſſe deutſch
italieniſcher Zuſammenarbeit bei den großen internationalen
Fragen ſchnellſtens ausgeräumt werden müßte. So ſehr man es
in deutſchen politiſchen Kreiſen auch begrüßt, daß die deutſch
franzöſiſche Verſtändigung ſich in einem engen Zuſammen-
arbeiten zwiſchen Dr. Streſemann und Briand auswirkt, ſo wird
man doch deutſcherſeits dringend fordern müſſen, daß man
darüber realpolitiſche Notwendigkeiten, zu denen man eine
eſhitalentſche Verſtändigung zählen muß, nicht außer acht

Keine Konferenz Briand-Muſſolini
Genf, 7. Dezember.

die Gerüchte, daß Briand ſich mit Muſſolini
an irgendeinem ſchweizeriſch italieniſchen Grenzorte treffen
verde, wollen nicht verſtummen.

Sie tauchen immer wieder auf und, während von einer Seite
behauptet wird, daß ſich Briand und Muſſolini in Domodoſſola
treffen wollen, wird von anderer Seite behauptet, daß als Zuſam
nmenkunftsort Canoſſa auserſehen ſei. Dieſen Gerüchten ſteht ein
ſranzöſiſches Dementi gegenüber, das ausdrücklich beſagt, daß eine
Zuſammenkunft zwiſchen Briang ung Muſſolini weder in
demodaſſalo noch in Canoſſa vorgeſehen ſei. Jmmerhin hat geſtern
eine Unterredung zwiſchen Briand und Scialvja ſtattgefunden, die
längere Zeit dauerte.

Proviſorium im Oſtkonflikt?
Genf, 7. Dezember.

Jn Genf wird heute nachmittag der Völkerbundsrat die
iffentliche Behandlung des polniſch-litauiſchen Kon
fliktes beginnen. Man erwartet zunächſt eine lange Rede
des litauiſchen Miniſterpräſidenten Woldemaras, dem dann
ſcheinlich der polniſche Außenminiſter Zaleſki antworten

Beide Redner werden nicht nur die vzitiſchen, ſondern auch
de völkerrechtlichen Geſichtspunkte der WilnaFrage ein
Eehend darlegen. Der Rat wird dann warfen derKepr Vereinbarung in der Konferenz der fünf Mächte denſchluß faſſen, daß das holländiſche Mitglied des Rates
zum Berichterſtatter ernannt wird, und dem Rat eine ſo

inte „Empfehlung“ in einer der nächſten Sitzungen vorlegt.
dieſem Falle würde das holländiſche Mitglied des Völker

bundsrates mit dem polniſchen Außenminiſter und dem litauiſchen
iſterpräſidenten Aber die Einzelheiten verhandeln.
Die fünf Kächte ſcheinen die Abſicht zu haben, daß der

de eine Empfehlung annimmt, die Polen und Litauen veran
„den Kriegszuſtand beizulegenn, die aber Litauen

da Recht gibt, eine Rechtsverwahrung gegen die Annektion Wil
uns durch Polen einzulegen. Der litauiſche Miniſterpräſident
Voldemaras macht noch erhebliche Schwierigkeiten
d hat nach den in Berliner diplomatiſchen Kreiſen vorliegenden
zehtihten heute vormittag mehrere Außenminiſter, darunter

treſe mann aufgeſucht.
Man nimmt in Berlin an, daß Woldemaras eine Art ZwiWenlbſung vorſchlagen wird, indem er ſich mit der Aufhebung

des Kriegszuſtandes einverſtanden erklärt, aber eine inter
nationale Bewachung der polniſchelitauiſchen Grenze,
etwa durch die Militärattachéss in Kowno und
Warſchau fordert.

Ein ſolcher Beſchluß des Völkerbundsrates würde natürlich
nur eine proviſoriſche Löſung des Konfliktes ſein. Man hat
aber in Berlin den Eindruck, daß an einer proviſoriſchen
Löſung zum mindeſten Frankreich ein erhebliches Jn-
tereſſe hat, weil ſich Briand immer deutlicher bemüht, jetzt
in Genf die allererſten Grundlagen für die Erörterung eines
großen öſtlichen Nichtangriffspakles zu ſchaffen. Die dabei auf-
tauchende Frage des Oſt-Locarno, d. h. der Garantie der

r Grenze im Oſten und im Weſten, womöglich
unter Beteiligung Deutſchlands, wird in Genf offen-
bar nur in ſehr vorſichtiger Form erörtert.

Das Studentenrecht vor dem Landtag
Krampfhafte Rechtsfertigungsverſuche des Kultusminiſters Vecker.

Ka. Berlin, 7. Dezember.
Die große deutſchnationale Anfrage über das neue preufſche

Studentenrecht kam am Mittwoch mittag im Landtag zur Be-
ſprechung. Der deutſchnationale Abgeordnete Oelze begründete
die Anfrage, wobei er den Miniſter Becker aufforoderte, der
Stimmung in der Studentenſchaft, der ſie durch die vollſtändige
Ablehnung des Studentenrechts Ausdruck gegeben habe, Rechnung
zu tragen, und die Verordunng zurückzuziehen. Gerade Profeſſor
Becker als Miniſter müſſe die ſeeliſche Struktur des
akademiſchen Lebens kennen. Das ſei aber nicht der Fall. Er
müſſe wiſſen, daß in der Schlammflut des Materialismus der
Revolutionszeit der Jdealismus der Stubdentenſchaft geradezu
die rettende Jnſel geweſen ſei. (Ungeheurer Lärm links.) Nochheute ſtrebten die Studenten nach Woliſgengraſchaſt

urch die neuen Beſtimmungen werde fremdes Volkstum
auf die deutſchen Hochſchulen kommen, das Koalitionsrecht
werde beeinträchtigt und die großdeutſche Organiſation der
deutſchen Studentenſchaft zerſchlagen. Die Studentenſchaft habe
ſtets ſtarke Staatsgeſinnung gezeigt, das habe man in derburſchenſchaftlichen Bewegung Feſeves, aber auch bei den Sparta-

kiſtenunruhen des Jahres 1918, als die Studenten die ſchlotternden
Novemberleute gerettet hatten, und bei den oberſchleſiſchen
Kämpfen. Ueber Erwarten groß die Mehrheit der Studenten
Frwe en, die die Beckerfche Verordnung abgelehnt habe. Wenn

r Miniſter ſich gerne Vater der Studentenſchaft nenne, ſo
ſcheine er ſein Kind nicht zu kennen. (Lebhafter Beifall
rechts, ironiſche Zurufe links.) Jn ſeiner Antwort er-
klärte Dr. Vecker, daß an eine Rücknahme der Verordnung
nicht gedacht ſei. Wenn die Studenten die Abſicht hätten, ſpäter
auf Grund der geltenden Verordnung wieder ſtaatlich anerkannte
Studentenſchaften einzurichten, ſtehe ihnen dies frei. Die Ab
timmung habe gezeigt, daß die Mehrzahl der Studenten ſich über

n Wert der Selbſtverwaltung nicht klar ſei und lieber politiſchen
Parolen folge, mit denen die Frage des Studentenrechts von
rechts her verquickt worden ſei. Die ſtudentiſchen Verbände
hätten die Parole der Ablehnung des Studentenrechts aufgegeben
und die Studenten ſeien dieſer Parole blind gefolgt. An ſich ſei
es erfreulich, Rgß die Studentenſchaft ſoviel Jdealismus auf
bringe, aber dieſer Jdealismus ſei bedauerlicherweiſe in eine
falſche Bahn gelenkt worden. Damit hat Dr. Becker alſo ſeinen
Standpunkt, der den preußiſchen Studentenſchaften die Verbindung mit ihren öſterreichtſchen Kommilitonen im Falle der
Beibehaltung der ſtaatlich anerkannten Selbſtverwaltung unmög-
lich macht, erneut ausgeſprochen und es iſt nunmehr Sache der
Studenten, durch die Bildung von freien Studentenſchaften dem
Miniſter zu zeigen,

daß ſie auch ohne ſtaatliche Anerkennung ihre Arbeit für die
ſtudentiſchen Intereſſen und den großdeuntſchen Gedanken

durchführen können.

Zur Stillegung der Eiſeninduſtrie
Die Verhandlungen in Eſſen geſcheitert.

Eſſen, 7. Dezember.
Jn Eſſen wurden heute vormittag neue Verhandlungen

zwiſchen den Führern der Eiſeninduſtriellen und den Vertretern
der drei an dem Streit beteiligten Gewerkſchaften aufgenommen,
Die Beratungen zeigten, daß es nicht möglich war, eine Einigung
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu erzielen.

Die Gewerkſchaftsvertreter wiederholten in der Sitzung die
Lohnforderungen, die ſie bereits in den Beratungen am letzten
Freitag erhoben hatten, wobei die einzelnen Gewerkſchaftsvertreter
die Stellung ihrer Organiſation noch im einzelnen präßziſierten.
Alle erklärten ſie, angeſichts der allgemeinen, wirtſchaftlichen
Lage nicht von ihren Forderungen abgehen zu können. Nachdem
die Arbeitnehmer zu Worte gekommen waren, ſprachen die
Führer der Eiſeninduſtrie, indem ſie erklärten, auf die Wünſche
der Arbeitnehmer nicht eingehen zu können. Angeſichts dieſer
Sachlage fand ſich keine Baſis zu einer Verſtändigung, ſo daß
nichts anderes übrig blieb, als ergebnislose
abzubrechen.

die Verhandlungen

ranzöſiſch-italieniſch-engliſche Annäherung?

Woldemaras muß nachgeben!
veſeitigung des litauiſch- polniſchen Kriegszuſtandes, aber Rechtsverwahrung

Litauens gegen die Annektion Wilnas durch Polen
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schöne Pöſtchen für Miniſter a. D.

und Parteimanager?

Als ſeinerzeit der Preußiſche Landtag das
Geſetz über die Eigentumsübertragung des Preußiſchen
Staates an die Preußiſche Bergwerks- und Hütten A.G.
verabſchiedet hatte, war gleichzeitig eine Entſchließung an
genommen worden, wonach die Preußag Finanz- und An
leihepolitik nicht auf eigene Fauſt machen dürfe, ſondern
nur im Einvernehmen mit den übrigen Unternehmer-
intereſſen des preußiſchen Staates, insbeſondere mit der
Seehandlung. Dieſe Beſtimmung wird in den Kreiſen der
preußiſchen Bürokratie und der mit ihr Hand in Hand
gehenden Mehrheit im Preußiſchen Landtage als Ausgangs-
punkt für Pläne genommen, die für die Oeffentlichkeit,
insbeſondere für die wirtſchaftliche Oeffentlichkeit, von
größtem Jntereſſe ſind.

Mit dieſen Plänen hat es folgende Bewandtnis: Die
Parteimanager der gegenwärtigen Regierungskoalition
Preußens haben entdeckt, daß die Entſchließung des
Preußiſchen Landtages eine Handhabe bietet, die Unter
nehmerintereſſen des preußiſchen Staates
zu (wie man das in ſolchen Fällen nennt) konſoli-
dieren. Es ſoll eine Holding geſellſchaft ge-
ſchaffen werden, bei der der geſamte Aktien- und Anteil-
beſitz des Preußiſchen Staates zuſammengefaßt wird. Da
wären u. a. zu nennen: Die Preußiſche Staatsbank (See-
handlung), die Preußenkaſſe, die Preußag, die Berg-
werksgeſellſchaft Recklinghauſen, die Bergwerksgeſellſchaft
Hibernia, demnächſt die Saarkohlengruben (wofür dann
noch eine beſondere Aktiengeſellſchaft zu bilden wäre), die
Elektrizitäts-A.-G., die Duisburger Hafengeſellſchaft, die
Seehafengeſellſchaft. Dieſer Aktien- und Anteilbeſitz wird
gegenwärtig vom Preußiſchen Handelsminiſterium und
Preußiſchen Finanzminiſterium betreut. Das ſoll nun
plötzlich nicht mehr gehen. Die Gründe, die dafür ange
führt werden (inſonderheit Ausgleich von Jntereſſengegen-
ſätzen, der nur durch eine Rahmenorganiſation für die ge-
ſamten preußiſchen Unternehmungen geſchaffen werden
könne), ſind nichts weniger als ſtichhaltig. Der Zweck der
Uebung beſteht ganz offenſichtlich darin, Miniſtern,
Staatsſekretären und ſonſtigen politiſchen Beamten,
an denen der republikaniſche Parlamentarismus einen
großen Verſchleiß hat, nach ihrer Verabſchiedung Poſten
als Generaldirektoren und Vorſtands-mitglieder in ſtaatlichen Unternehmungen zu ver-
ſchaffen, die an ſich überflüſſig ſind. Der Nutzeffekt des
ſchönen Projekts einer Holdinggeſellſchaft für den geſamten
preußiſchen ſtaatlichen Aktien- und Anteilbeſitz läge lediglich
darin, daß eine Ueberorganiſation geſchaffen würde, die
um ſo überflüſſiger iſt, als Preußen in der Seehandlung
und der Preußenkaſſe Bankbetriebe beſitzt, die alle bank
techniſchen Aufgaben erledigen können. Die Jnitiative und
die geſchäftliche Betätigung der Einzelunternehmungen aber
würde gelähmt. Der Jnſtanzenweg, den man glücklich
durch die Umftellung der preußiſchen Staatsbetriebe auf
privatwirtſchaftliche Form beſeitigt hatte, wäre wieder
hergeſtellt. Aber für die Herren Manager allerdings wären
ſchöne Pöſtchen geſchaffen mit 100 000 Mark Firum und
anderem mehr. Dieſer Traum wird hoffentlich bald
ausgeträumt ſein.

(Aus der Zeitſchrift „Der deutſche Spiegel“.)

Polniſche Willkür in der Schulfrage
Kattowitz, 7. Dezember.

Die Zuſtände im polniſchen Minderheitsſchulweſen werden
immer unhaltbarer. Ein beſonders kraſſer Fall wird jetzt
aus Schwientochlowitz berichtet. Dort wurde ein ſiebenjähriges
Mädchen, das nach der Prüfung durch den Schweizer Schulfach
mann der deutſchen Minderheitsſchule überwieſen worden war,
nach erneuter Prüfung durch polniſche Lehrer der polniſchen
Schule überwieſen, ohne daß die Eltern des Mädchens eine Mit-
teilung von der Gemiſchten Kommiſſion oder von der Schul
behörde erhalten hätten. Der Schulleiter erklärte lediglich, daß
er eine Liſte bekommen habe, nach der 17 Kinder aus der Minder
heitsſchule der polniſchen Schule zu überweiſen ſeien. Das
Mädchen, das kein einziges Wort polniſch verſteht, wird jetzt ge
zwungen, die polniſche Schule zu beſuchen. Daß das Mädchen
ohne jeden Zweifel der deutſchen Minderheit angehört, geht am
beſten daraus hervor, daß der Bruder des Mädchens ohne jede
Beanſtandung die Minderheitsſchule beſucht.

Aehnliche Widerſinnigkeiten werden faſt täglich
berichtet. Es iſt daher höchſte Zeit, daß bei der gegenwärtigen
Völkerbundsſitzung, das im Genfer Abkommen garantierte Selbſt
beſtimmungsrecht der Erziehungsberechtigten über den Schulbeſuch
ihrer Kinder im vollen Umfange wieder hergeſtellt wird.
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Die Arbeit der Reichstagsausſchüſſe
Berlin, 7. Dezember.

J Haushaltsausſchuß.Reichsfi iniſter Köhler wies heute im Haushaltsaus-
ſchuß des Reichstages darauf hin, daß ſich das Reichskabinett ein
gehend mit den Beſoldungsfragen beſchäftigt habe. Die Reichs
regierung ſei in ihrer Geſamtheit der Auffaſſung, daß ſie grund-
ſätzlich an der r feſthalten müſſe. Das ſchließe nicht aus,
daß ſie einzelnen Abänderungen ſympathiſch gegenüberſtehe,
aber unter der abſoluten Vorausſetzung, daß die finanziellen
Auswirktungen unter keinen Umſtänden über die Vorlage hinaus-
gehen. Solange der Nachweis für Einhaltung des Geſamt-
aufwandes nicht erbracht ſei, müſſe die Regierung an ihrem ab-
lehnenden Standpunkt gegenüber den vorliegenden trägeneſthalten. Auf eine t hielt der Miniſter an dieſetg

tandpunkt aufs entſchiedenſte feſt und verwies auch auf die
Rückwirkungen auf die Reichsbahn und Poſt. Die Reichsbahn
habe die ernſteſten Bedenken gegen weitere finanzielle Aende-
rungen geäußert. Abgeordneter Quaatz (Deutſchnational) for-
dert darauf vom Miniſter genaue Zahlenangaben, da eine
Schlechterſtellung der Reichsbeamten gegenüber den preußiſchen
Beamten unmöglich ſei. Der Miniſter machte darauf Angaben
über die finanzielle Auswirkung der Anträge auf Verbeſſerung
des Beſoldungsdienſtalters uſw. und ſtellte feſt, daß ſämtliche
Anträge neue Mittel erforderten. Die Frage der Miniſterial-
zulagen müßte im Reich und Preußen einheitlich gelöſt werden.
Der Ausſchuß wandte ſich dann dem Kapitel Wartegelder, Ruhe
gehälter und Hinterbliebenenbezüge zu. Die Regierungs-
parteien beantragten, baldigſt durch Geſetzentwurf zu erreichen,
daß Warteſtandsbeamte, deren Wiederberwendung im Dienſt
ausgeſchloſſen erſcheint, in den Ruheſtand verſetzt werden können.

Steuerausſchuß.
Der Steuerausſchuß des Reichstages ſollte heute mittag ſeine

Arbeiten wieder da jedoch noch mit den Sozialdemo-
kraten über ihr Wiedererſcheinen im Ausſchuß beraten wurde,
verzögerte ſich der Beginn der Sitzung. Auch nach Eröffnung
der Sitzung waren weder Sozialdemokraten noch Kommuniſten
im Ausſchuß erſchienen. Der Ausſchuß beſchränkte ſich auf die
Erledigung der Anträge über die ſteuerliche Begünſtigung von
Auslandsanleihen. Der Finanzminiſter hat ſich bereit erklärt,
den vorliegenden Anträgen zu entſprechen. Auch der Reichsrat
hat zugeſtimmt. Der Ausſchuß ſtimmte nach kurzer Beratung
entſprechend den Vorſchlägen ſeines Unterausſchuſſes den An-trägen zu und vertagte ſich

Bildungsausſchuß.
Jm Bildungsausſchuß des Reichstages wurde heute der

s 12 des Reichsſchulgeſetzes mit Aenderungsanträgen der Re
gierungsparteien angenommen, daß ein rechtswirkſam abge
lehnter Antrag früheſtens nach vier Jahren wiederholt werdenkann, es ſei denn daß weſentliche Veränderungen in der Zu-
ammenſetzung der Bevölkerung eingetreten ſeien. Für die Ent-
cheidung über den Antrag iſt ein befriſtetes Anmeldeverfahren
einzurichten. Der Reichstagsausſchuß für die Strafrechts-
reform ſetzte heute ſeine Beratungen beim S 64 fort. Nach dieſem
Paragraphen ſoll das Gericht bei der Verurteilung eines Aus-
länders, der nach der Art des Deliktes und auch nach den Um-
ſtänden der Begehung zu einer ſchweren Strafe verurteiltworden iſt, auch Feanſbruchen können, daß der Verurteilte inner-

halb einer Friſt von 6 Monaten aus dem Reichsgebiet verwieſen
werden darf, falls ſein Verbleiben im Jnlande eine Gefahr für
eine oder die allgemeine Sicherheit bedeuten würde.

Coolidge verteidigt das Flotten-
programm

New York, 7. Dezember.
Jm Kongreß wurde heute nachmittag die Jahresbotſchaft des

Präſidenten der U. S. A. verleſen. Coolidge betonte, daß Amerika
zum Schutze ſeines ausgedehnten Handels und ſeiner weiten ge
biete an beiden Ozeanen eine ſtarke Kriegsflotte, beſonders zahl
reiche Unterſeeboote und eine hinreichende Luftverteidigung ge-
brauche. Amerika habe im Einklang mit dem Grundſatz, daß ein
Wettrüften vermieden werden muß, kürzlich verſucht, zu einem
DreiMächte Abkommen zu gelangen. Aber während Japan ſehr
weitgehend mitarbeitete, ſei Amerika außerſtande geweſen, mit
Großbritannien ein Abkommen herbeizuführen. Die Genfer Kon
ferenzergebniſſe ſeien doch meiſtens n egativ geweſen.
Amerika ſei jedoch trotzdem willens, ſich auch weiterhin über vor
bereitende Unterſuchungen zu unterhalten, die eine allgemeine
Abrüſtungsbeſchränkung zum Gegenſtand hätten. Coolidge ver-
teidigt ferner Amerikas neues Flottenprogramm. Durch keine
Propaganda würde ſich Amerika zu einer Kursänderung beein-
fluſſen laſſen. Soweit keine Vertragsbeſchränkungen beſtänden, ſei
es durchaus Amerikas Sache, zu beſtimmen, wie groß die

Giftwirkung und Heilkraft
Von Leo M. Dickmann.

„Starke Gifte ſind zugleich machtvolle Heilmittel“. Dieſer
mediziniſche Lehrſatz des im zweiten Jahrhundert nach Chr.
lebenden römiſchen Arztes und Philo,ophen Galenus mag
manchem Laien widerſinnig erſcheinen, denn nach der herkömm-
lichen Meinung gelten die Eigenſchaften „giftig' und „heilkräftig“
als ſchroffe und im gleichen Mittel unvereinbare Gegenſätze. Das
Jrrrümliche dieſer volkstümlichen Anſicht läßt ſich, ebenſo wie die
Wahrheit des Galenſchen Satzes, an einfachen Tatſachen nach
wei, en. Die Salgzſäure z. B. iſt ein ätzendes, die Schleimhäute
zerſtörendes Grft; im verdünnten Zuſtande jedoch wird ſie als
Heilmittel geſchätzt, das bei Verdauungsſtörungen den Mangel
an natürlicher Magenſäure ausgleicht.

„Giftwirkung“ und „Heukraft“ ſind im medizintſchen Sinne
nur relatwe Begriffe. Die ſchädliche Wirkung eines Mittels hängt
nicht nur von ſeinen ſtofflichen (chemiſchen) Eigenſchaften, ſondern
hauptſächlich von der Anwendungsweiſe ab, ſo vornehmlich von
der Gabengröße (Doſis). Jn allzugrof en Mengen dem Körper
zugeführt, können ſogar „indifferente“ Stoffe, d. h. ſolche mit un
giftigen Eigenſchaften, giftig wirken; z. B. werden nach un-
mäßigem Eſſiggenuß äufig gefährliche Säftezerſetzungen
(Dyskraſien) beobachtet. Die zeitgemäße Medizin wird der
Relativität des Giftbegriffs gerecht, indem ſie nicht die ſpez fiſchen
Eigenſchaften der Stoffe, ſondern ihre phyſiologiſchen Wirkungen
wertet: „Ein Mittel wirkt giftig, wenn es den Organismus ſo
hoch belaſtet, daß die natürlichen Schutz- und Abwehrkräfte nicht
mehr zum unmittelbaren Ausgleich (Kompenſation) der geſtörten
lebenswichtigen Zellpunktionen ausreichen.“

Auf dieſen ſtand beruht u. a. auch die merkwürdige Gift
igkeit (Jmmunität) gewiſſer Tiere: Bekannt iſt, die Unempfind-

ichkeit des Jgels en Kreuzotter- und Canthariden(Spaniſch-
e Der rliner Giftforſcher Prof. Dr. L. Lewinieſe Eigenſchaft neuerdings durch Verſuche beſtätigt und zu
gleich nachgewieſen, daß Enten, Hühner und Tauben giftfeſt gegen
Opium bei innerlicher Darreichung ſind. Schafe freſſen begierig
die ſehr giftigen Samen des Taumellolches, Amſeln Tollkirſchen,
Stare Schierlingsſamen, Kühe, Schafe und Schweine Bilſenkraut-
blätter, ohne irgendwie Schaden zu nehmen.

An der Umwertung von Giftwirkung und Heilkraft iſt derAnteil der perſönlichen Konſtitution ausſchlaggebend. Die Alkaloide

Coffein und Digitalis gelten als ſpeziſiſche Herzgifte, die be
ſchleunigend auf die Herztätigkeit wirken; dieſelbe Eigenſchaft
wird bei Kranken mit geſchwächten Herzfunktionen als heilungs-
fördernd verwertet, da ſie zur Wiederherſtellung des funktionellen

Flotte, der Vereinigten Staaten ſein ſoll. Kein Einfluß von
außen könne Amerikas Flottenprogramm erhöhen oder ernied-
rigen. Amerikas militäriſche Macht ſei die Garantie des Frie
dens und der Sicherheit daheim, und wenn ſich dieſe Macht außer

lb Amerikas zeige ſei ſein Jnſtrument der legalen Rechte ameri-
aniſcher Bürger und des internationalen Rechtes im Dienſte des
Weltfriedens. Coolidge ging auch kurz auf die Eigentums-
rückgabe ein und erklärte, der Kongreß habe liberale Vorkeh-
rungen zur Rückgabe eines großen Teiles des ehemals feindlichen
Eigentums getroffen. Er befürwortete dann die Annahme der
bekannten Eigentumsvorlage. Zum Schluß äußerte ſich Coolidge
über China, Mexiko und Nikaraguag und erklärte, daß Amerika
überall den Frieden fördernde Ziele verfolge. Er hoffe und er-
warte auch eine freundliche Regelung der amerikaniſchen Dif-
ferenzen.

Endgültiger Verzicht Coolidges
auf eine neue Kandidatur

Rew York, 7. Dezember.
Jn der Anſprache, die Präſident Coolidge geſtern vor dem

republikaniſchen Parteiausſchuß hielt, erklärte er am Schluß in
ſchärfſter und unzweideutiger Weiſe, daß er bei ſeinem Entſchluß,
bei der Präſidentenwahl nicht mehr zu kandidieren, feſt bleibe.
Dieſe endgültige Verzichterklärung Coolidges hat in Amerika
ungeheure Ueberraſchung ausgelöſt, da man allgemein ange-
nommen hatte, daß Coolidge ſich in ſeiner Erklärung vom
2. Auguſt d. J. doch noch eine Hintertür offengehalten habe.

Dr. Eurtius beim Reichsverband
der Privatverſicherung

Berlin, 7. Dezember.
Auf der Tagung des Reichsverbandes der Privatinduſtrie

nahm r r Dr. Curtius das Wort zueiner Begrüßungsanſprache. Er führte aus, er ſei der Ein-
ladung gern gefolgt, da ihm dadurch willkommene Gelegenheit
geboten ſei, aus dem berufenen Munde von Führern der
deutſchen Privatverſicherung eingehend über die neueſte Ent-
wicklung der deutſchen Privatverſicherung unterrichtet zu werden
und andererſeits zeigen zu können, welch lebhaftes Jntereſſe er
dieſem ſo ſorgſam gepflegten, wichtigen Zweige der deutſchen
Volkswirtſchaft entgegenbringe. Dr. Curtius führte weiter aus:
„Kaum auf irgendeinem Gebiet der deutſchen Volkswirtſchaft hat
die Jnflation ſo verheerend gewirkt, wie auf dem der Ver
ſicherung. Mit Genugtuung habe ich aus den in den letzten
Monaten bekanntgewordenen Geſchäftsergebniſſen der privaten
Verſicherungsunternehmungen erſehen, daß es ihrer unermüd-lichen Arbeit gelungen iſt, die ſchweren Wunden, welche Krieg und

Jnflation geſchlagen haben, wieder einigermaßen zu heilen. Auf
den Tagungen großer Wirtſchaftsverbände der letzten Zeit iſt
immer und immer wieder nachdrücklich betont worden, daß wir
nur Qualitätsarbeit auf allen Gebieten unſere
frühere Poſition wieder erobern können. Qualitätsarbeit, Prä
a ger ewiſſenhafteſter Art iſt aber von jeher ein Charakte-
riſtikum der deutſchen Verſicherungsarbeit geweſen. Hier ver
einigen ſich die Verſicherungstechnik und Statiſtik mit der Juris-
prudenz und der Medizin zum Ziele einer exakten
arbeit und ich weiß, daß für die deutſche Privatverſicherung wie
in der Vergangenheit, ſo auch in der Zukunft Leitſtern ſein wird,
durch die Verbindung von wiſſenſ ftlicher Erkenntnis und prak-
tiſchem Handeln den denkbar beſren Verſicherungsſchutz zum
billigſten Preiſe zu Jch hoffe und wünſche S esdeutſchem Fleiß. deutſcher Ausdauer, deutſcher edkichkei ge
lingen möge in unaufhaltſamem Fortſchritt trotz der ſchwierigen
Zeitläufte den verlorenen Boden im Jnland wie im Aus-
land wieder zu gewinnen und das deutſche Arbeitsgebiet noch
über die vor dem Krieg vorhandenen Grenzen erfolgreich aus
zudehnen.“

Die deutſch- polniſchen Beſprechungen
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 7. Dezember.
Programmäßig nahmen geſtern im Hotel „Kaiſerhof“ die

deutſch polniſchen Wirtſchaftsbeſprechungen ihren Anfang. Wie
wir hören, iſt der Eindruck von den bisherigen Beſprechungen der,
daß man ſich hier die Aufgabe geſtellt hat, zu prüfen, welche
Möglichkeiten auf wirtſchaftlichem Gebiete für einen Ausgleich der
Intereſſen der beiden Länder gegeben ſind. Allerdings wurde
von deutſcher wie auch von polniſcher Seite die Notwendigkeit
betont, daß die Verhandlungen auch in politiſchen Fragen zur
Beruhigung beitragen müßten. Die praktiſche Arbeit liegt nun
bei zwei geſtern gebildeten Kommiſſionen für die Agrar- bzw. die
Jnduſtriefrage. Heute werden die Kommiſſionsberatungen fort
geſetzt, ſo daß im Augenblick Poſitives noch nicht vorliegt.

Gleichgewichtes führt. Hier handelt es ſich alſo um eine ſo
genannte „Ausgleichswirkung“.

Zufällige Beobachtungen ergaben noch ſeltſamere Zuſammen
hänge in dieſer Beziehung: Hirten war aufgefallen, daß geſunde
Schafe nach dem Genuß des auf Weiden wachſenden Sonnentaus
(Droſera) heftige Huſtenanfälle erlitten, wogegen erkältete Tiere,
deren Huſten alſo Krankheitsanzeichen war, ſchnell wieder ge
ſundeten, wenn das Stallfutter geringe Mengen der Pflanze enthielt. Kliniſche Nachprüfungen zeitigten auch beim Menſchen di

gleichen Erſcheinungen der Gift- und Heilwirkung von Droſera-
Präparaten; neuerdings werden ſie mit beſten Erfolgen bei
ſchwerem Reizhuſten (Keuchhuſten) angewandt.
Srinmilia ſimilibus curantur Aehnliches wird durch Aehn

liches geheilt) iſt der oberſte Grundſatz der Homöopathie, Der be
kannte Berliner Kliniker, Prof. Dr. Bier, der ſich eingehend
mit homöopathiſchen Studien beſchäftigte, beſtätigt auf Grund
eigener Beobachtungen, die Richtigkeit dieſes „Simile-Pringips“
und erwähnt, als beſonders charakteriſtiſches Beiſpiel, die praktiſche
Verwertung des „JodſchnupfenSymptoms“. Während einige
Tropfen Jodtinktur imſtande ſind, einen Schnupfen ſofort abzu
kürzen, löſt der unvorſichtige Gebrauch jodhaltiger Arzneien bei
Geſunden leicht ſchnupfenartige Störungen aus. Die heutige
Arzneikunde deutet dieſe „Simile-Wirkungen“ als ſogenannte
„ſpezifiſche Reizwirkungen“. Einem phyſiologiſchen Geſetz zufolge
ruft jede ſtörende e im Organismus eine aus-
gleichende Gegenwirkung hervor. Noch weiter als die Homöopathie
geht die moderne Vakzine-Therapie (Jmpfbehandlung) in der
praktiſchen Auswertung dieſer Erfahrungen, indem ſie ſich anſtelle
der in Gift- und Heilwirkung ähnlichen Stoffe der eigentlichen
Krankheitserreger ſelbſt bedient, alſo „Gleiches durch Gleiches“
a durch „aktive Jmmunifierung“. Die zur Vorbeugung oder

eilung anſteckender Krankheiten dem Körper mittels Jmpfung
zugeführten Bakterien ſind die gleichen wie die Jnfektionskeime,
jedoch in der Wirkungsintenſität derart abgeſchwächt, daß ſie zwar
ihre (krankmachenden) Eigenſchaften verloren haben,
ander
im Blute anzuregen.

Damit kommen wir ſchließlich zu einem der wichtigſten und
intereſſanteſten Probleme der modernen Medizin, zu dem von
den Greifswalder Pharmakologen R. Arndt und H. Schulz
aufgeſtellten „biologiſchen Grundgeſetz“: „Kleine Reize fördern
die Lebenstätigkeit, große dagegen hemmen ſie“. So wirken
Opiumpräparate, Alkohol und Aether in kleinſten Mengen an
regend auf das Nervenſyſtem, in größeren dagegen lähmend;
Sublimat und Arſen fördern in ſchwachen Löſungen das Wachs
tum von Bakterien und anderen Kleinlebeweſen (Protogoen),

eits aber noch imſtande ſind, die Bildung von Gegengiften

Die Sozialdemokraten
egen die Schlichtungsverhandlungen

ka. Berlin, 7. Dezember.
Während in den nächſten Tagen in Düſſeldorf unter dem

Vorſitz des Schlichters Dr. Jötten die Schlichtungsverhandlungen
im Konflikt der Eiſeninduſtrie beginnen, hat es die ſozial-
demokratiſche Reichstagsfraktion für angebracht gehalten, eine
Interpellation einzubringen, die eine bewußte Sabotage der
ſachlichen Erledigung des Streites bedeutet. Dieſe Sabotage liegt
nämlich offenſichtlich vor, wenn die Sozialdemokratie jetzt vet.
ſucht, über dieſe Frage im Reichstage eine politiſche Debatte
herbeizuführen und damit in ein ſchwebendes Schlichtungsver.
fahren einzugreifen. Die Folge einer ſolchen Debatte wäre
nämlich, daß auch bei den Verhandlungen in Düſſeldorf politiſche

Annäherung erſchweren bzw. unn machen. Die Sozial
demokraten klagen gegen die Gefahr der Arbeitsloſigkeit.

Jm Grunde fällt aber ihnen die Verantwortung zu,
wenn aus dem aus der Not herausgeborenen Schritt
der Jnduſtrie, die auf Verhandlungen zum Ziel kommen

will, ein offener Kampf wird.

Die Deutſchnationalen und die
Reichsreform

ka. Berlin, 7. Dezember.
Die Deutſchnationale Partei hat für Freitag die Parteiver-

tretung zuſammenberufen, die ſich mit den Fragen der Verfeſ-

in der Deutſchnationalen Partei zwei Ausſchüſſe zum Studium
dieſer Fragen gebildet worden und man kann erwarten, daß die
Ergebniſſe dieſer Ausſchußarbeiten der Parteivertretung zur
Stellungnahme am Freitag vorgelegt werden, die ſich dann wohl
in einer Entſchließung zu den grundſätzlichen Fragen einer
Reichsreform äußern wird.

Letzte Handelsmeldungen
Frankfurter Ebendvörſe

Frankfurt, 7. Dezember. Jm Anſchluß an die wieder etwas
erholte Nachbörſe konnte ſich die Tendenz der Abendbörſe weiter
befeſtigen. Das Geſchäft belebte ſich jedoch in Nachwirkung des
ergebnisloſen Abbruches der erſten Verhandlungen im Konfflikt
der Eiſeninduſtrie nicht. Gegen den Berliner Schluß ergaben
ſich Kursbeſſerungen bis zu 1 Proz. den letzten No
tierungen. Stärker hervor traten Mansfeld (plus 2 Proz.) Com
merzbank (plus L Prozent) und Siemens und Waldhof (plus
2 Prozent). Am Rentenmarkt war einiges Geſchäft in tür
kiſchen und ruſſiſchen Werten.

X.

e Bleichert K Co., A.-G., Leipzig. Die mit einem
Aktienkapital von 4 Millionen arbeitende Geſellſchaft, die der
Arbed Gruppe bezw. der Felten K Guilleaune
C'arlswerk A.G. naheſteht, hat das e 1926/
alſo das erſte der Aktiengeſellſchaft, mit einem
Reingewinn von 421 625 RM. abgeſchloſſen. Hieraus wird
eine Dividende von 10 Prozent dverteilt. Nach Abzug derſtatutengemäße Tantieme von 17 780 RM. verbleibt eine de

ſumme von 3895 RM. zum Vortrage. Jn der ordentlichen
wurde der Abſchluß genehmigt. Neu in den

ufſichtsrat wurde Profeſſor Dr. Jul. FlechtheimBerlin ge
wählt.

e chmerzlindernde Wir
begründet die allgemeine Beliebtheit er

Tabletten
Echtheit und Qualität ver-

deshalb als Desinſeltionsmittel Verwendung f
Atropin, der wirkſamſte Beſtandteil der Tollkirſche, reizt in Rill
r die Schleimhäute und wirkt zugleich erregend auf

s Nervenſyſtem; in Verdünnungen von 1: 100 000 dagegen
verwendet die Homöopathie dieſe Arznei als Huſten und Nerven-
beruhigungsmittel. Die moderne Kolloidchemie erklärt dieß
direkten Gegenſatzwirkungen aus dem Freiwerden phyſilaliſcher
Oberflächenſpannungskräfte bei ſtarker Verdünnung giftiger
Stoffe. Dieſe Erkenntnis weiſt der Medigzin neue Wege für
Ausnutzung der Heilkräfte der Gifte; Wege, die bereits mit beſten
Erfolgen von der biologiſch orientierten Richtung der Heilkunde
beſchritten worden ſind.

Das neue Buch
„SmuSſai“, die Königin von Afrika. Der Roman eine

ſchwarzen Zeitalters von Georg Güntſche. Band 4 der MiRoman
(Romane der Münchner Jluſtrierten). Geheftet 2. RM.
bunden 8. RM. Verlag Knorr Hirth, G. m. b. H., München,
Sendlingerſtraße 80.

Spannend wird in dieſem Roman geſchildert, wie die Reger
königin, ausgerüſtet mit den geiſtigen Waffen Europas, ausge
rüſtet mit der reizvollen Schönheit ihrer Raſſe, der ſich auch di
weißen Männer nicht verſagen können, aufruft gegen die morſch
gewordene weiße Welt und dieſe an den Rand des Verderben
und Unterganges führt. Spannend ſchlingt ſich die Handlung be
den Londoner Zimmern der engliſchen Diplomatie bis in die w
wald- und ſteppenerfüllten Weiden Afrikas, die unſerer Welt zun
Schickſal werden ſollen.

Die neue Zeitſchrift.

Photofreund, Halbmonatsſchrift fürtographie. Wraag Guido Hackebeil A.-G.,
Einzelpreis 65 Pfennig, monatlich 1,25 RM.

Das neueſte Heft dieſer reigenden Halbmonatsſchrift entha
neben einem wunderbaren Gaslichtdruck der Feſtung Avco zunäht
einen Artikel des Hofrates Generalmajor Maximilian R. v. Kar
d 6 Gragz, über das „Stilleben im Zeichen de
Moderne“, Kurt Raphael-Berlin, hat über „Bildmähl
Photographie Heimatphotographte“ geſ jund „Stimmungsbilder aus dem nächtlichen Köl
von Bruno Senn henn, Köln, vervollſtändigen die Artilelreit
Darüber hinaus erfährt man Neues aus der Photowelt m
aus Werkſtatt und Dunkelkammer. Auch der Kinoamater
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Halle und Amgebung
Halle, 8. Dezember.

Die Polizei ſoll das Photographieren
nicht

Mit Rückſicht auf die Bedeutung des Lichtbildweſens in wirt
erſchweren

ſhaftlicher, politiſcher und propagandiſtiſcher Beziehung und auf
Grund der von ſeiten der Lichtbildinduſtrie vorgetragenen Klagen
weiſt der preußiſche Miniſter des Jnnern in einem
Runderlaß darauf hin, daß es Aufgabe der Polizei iſt,
öffentliche Film und photographiſche Aufnahmen nach Möglichkeit
zu erleichtern. Jnsbeſondere werden den Filmoperateuren
und Photographen bei der Aufnahme von Tagesereigniſſen und
ſonſtigen Sehens würdigkeiten keine Schwierigkeiten in
den Weg zu legen ſein, die nicht dringend durch die Rückſicht
nahme auf wichtige polizeiliche, beſonders Verkehrsintereſſen ge
boten ſind.

Veſtrafter Wucher mit gewerblichen
Räumen

Was für Läden in guter Geſchäftslage gefordert wird!
„Die Konjunktur muß ausgenutzt werden!“, dachte

der Kaufmann R., als er ſeinen in beſter Geſchäftslage
gelegenen Laden zur Vermietung anbot. Der Friedens

reis betrug nach der Angabe des Sachverſtändigen 1800 M.
uf ſie dürfen nach den Beſtimmungen in dieſem beſonderen
le 125 Prozent aufgeſchlagen werden. Der Ladeninhaber ver5 deshalb von dem Zigarrenhändler O., der u den

Laden reflektierte, eine Miete von 4000 M. Aber er ſchlug
außerdem noch tn Poſten auf, die den Mietspreis
erheblich in die Höhe trieben. So wollte er dem Mieter
die geſamte Hauszinsſteuer auferlegen in Höhe von
750 M., obwohl er nur berechtigt war, 100 M. zu fordern.
Ueberdies verlangte er nach der eidlichen Ausſage des Reflek-
tanten einen Abſtand von 4000 M., der, auf 5 Jahre verteilt,
eine jährliche Arten von 800 M. bedeutete. R. be
ſtritt en chieden, eine Abſtandsſumme
haben. Doch das Angebot eines Abſtandes von
des zeigte deutlich, daß auch hiervon die Rede ge
weſen ſein muß.

Der Staats anwalt ſah trotz des Einwandes des Ver-
teidigers, daß in zahlreichen anderen Fällen geradezu phan-
jaſtiſche Mietspreiſe für Läden in den Haupt-
ſtraßen geboten würden, daß alſo auch R. ſich berechtigt ge
fühlt haben könne zu ſeiner Forderung, eine unange-
meſſene Mietsforderung für vorliegend a erwat deren vielen jammerbvollen Bitten um Eſſen in dieſer Zeit haben erneut

von 500 M. Das Gerichteine Geldſtrafe
daß bei der heutigen wirtſchaftlichenStandpunkt; es betonte,

Lage die Einnahmen der Läden nicht deraxtig geſtiegen ſeien,
um eine ſo hohe Mietsforderung zu rechtfertigen. Das Urteil
lautete auf eine Geldſtrafe von 800 Mark.

„Hier“ keine poſtaliſche Bezeichnung
Die Reichspoſtverwaltung weiſt darauf hin, daß bei Orts

briefſendungen vielfach der Beſtimmungsort überhaupt nicht,
oder nur mit dem Worte „Hier“ angegeben wird. Dieſes mit
unter von Behörden geübte Verfahren iſt nicht am Platze.
Um Verzögerungen in der Beſtellung oder ſonſtigen Unzuträg-
lichkeiten vorzubeugen, muß in der Anſchrift ſtets der Be
ſtinmungsort gebraucht werden. „Hier“ iſt alſo keine poſtal i
ſche Bezeichnung.

ÄÜUAà. J2A

Akademiſche Wochenſchlußanbacht. Die nächſte „Akade-
miſche Wochenſchlußandacht“ findet am Sonnabend um 7, Uhr
abends in der Magdalenenkapelle der Moritzburg ſtatt
Rach Weihnachten finden dieſe liturgiſchen Feiern am

Januar und darauf regelmäßig aller 14 Tage um die
gleiche Zeit ebenfalls in der Magdalenenkapelle ſtatt.

Steuerkarten für 1928 abholen! Durch Magiſtrats
Vekanntmachung werden alle in Halle wohnenden Lohn und
Gehaltsempfänger aufgefordert, die Steuerkarten für das Jahr
1938 ſpäteſtens bis zum 23. Dezember auf den zuſtändigen
Polizeirevieren abzuholen und unverzüglich ihren Arbeit-
gebern auszuhändigen.

Klavierabend von Severin Eiſenberger. Auf den Kla-
tierabend von Severin Eiſenberger, der heute im Saal
der „Loge zu den 5 Türmen“ ſtattfindet, ſei nochmals nachdrück
lichſt aufmerkſam gemacht. Kein ernſthafter Muſikfreund, beſon
ders aber die klavierſpielenden Kreiſe ſollten ſich die Gelegenheit,
dieſen genialen, überall gefeierten Künſtler zu hören, nicht ent
gehen laſſen. Karten bei Hothan.

Auszeichnung für einen Photographen. Der Photographen-
meiſter Franz Bethmann, Jnhaber der Firma A. Pieper-
hoff, Hofphotograph, Halle a. S., wurde auf der Ausſtellung des
Mitteldeutſchen Photographen Verbandes in Magdeburg für her
vorragende Leiſtungen in der Porträt- Photographie mit der
Goldenen Medaille der Handwerks kammer

Nag deburg ausgezeichnet.

gefordert zu
2000 M. ſeitens

500 Kleinwohnungen im Jahre 1928
Das Bauprogramm der Kleinwohnungsbau Halle A.G. Kapitalerhöhung um 150 000 Mark beſchloſſen

Der Magiſtrat will ſich mit 75 000 Mark beteiligen

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, ſich an der Erhöhung des
Aktienkapitals der Kleinwohnungsbau Halle
A. G. um 1650 000 Rm. (von 850 000 Rm. auf 500 000 rn mit
einem Betrage von 75 000 Rm. zu beteiligen. Der Betrag iſt der
Wohnungsbauanleihe der Reichsverſicherungsanſtalt für Ange-
ſtellte vom Frühjahr 1926 zurückgefloſſene Zwiſchenkredite
zu entnehmen. Die förmliche Uebernahme der Aktien iſt davon
abhängig zu machen, daß die andere Hälfte der Kapitalerhöhung
von der Wirtſchaft übernommen wird.

Die Stadtverordnetenverſammlung wird erſucht, dieſem Be
ſchluſſe beizutreten.

Unter dem 11. Dezember 1926/10. Januar 1927 haben die
ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen, ſich an der Kleinwohnungs-
bau Halle A.-G., die damals eine Erhöhung ihres Aktienkapitals
von 150 000 Rm. auf 350 000 Rm. betrieb, mit einem Kapital
betrage von 200 000 Rm. zu beteiligen und damit der Stadt
gemeinde

beſtimmenden Einfluß auf die Geſellſchaft
zu ſichern.

Es liegt im allgemeinen ſtädtiſchen Jntereſſe, dieſe Zu
e n vorie aufrechtzuerhalten und weiter zu vertiefen. Das
oll im vorliegenden Fall auch dadurch geſchehen, daß die Wirt

ſchaft die andere Hälfte der Aktienerhöhung übernimmt.

Der von der StadtverordnetenVerſammlung gebilligten
Maßnahme iſt der Erfolg in dem zu Ende gehenden Baujahr 1927
nicht verſagt geblieben. Die Geſellſchaft, die bis Ende 1926
120 Wohnungen für den allgemeinen Wohnungsmarkt bereit
geſtellt hatte, hat bis Ende 1927 weitere 805 Wohnungen mit

einem Geſamtkoſtenaufwand von 2925 000 Rm. fertiggeſtellt
während ſich weitree 204 Wohnungen mit einer Baukoſtenſumme
von 1 403 000 Rm. noch im Bau befinden. Bei der Durchführung
des Bauprogramms iſt auf die ſozialen Forderungen weiteſt
d Rückſicht genommen worden, indem einmal auf eine mög-
lichſte Senkung des Mietſatzes (bis auf 8,70 M. je Quadratmeter
einſchließlich Betrieb und Unterhaltung im günſtigſten Falle) und
zum anderen auf den Bau von Kleinwohnungen mit ſpäterer
Zuſammnelegungsmöglichkeit größtes Gewicht gelegt wurde.

Nach den gleichen Grundſätzen, die beider wohnungsſuchen
den Bevölkerung Anklang gefunden haben, ſoll auch im Jahre
1928 weitergebaut werden, und zwar iſt im einzelnen

folgendes Bauprogramm
aufgeſtellt worden:

Ecke Wörmlitzer Straße 18 Häuſer mit 75 Wohnungen,
ſüdlich des Stadtgutwegs 1650
im Norden
Beeſener Weg
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zuſammen 500 Wohnungen.
Benötigt wird zur Durchführung dieſes Bauprogramins beieinem Durchſchnittsſatz von 10 000 Rm je Wohnung ein Bau-

kapital von rd. 5000 000 Rm., wovon 500 000 Rm. den ſtaatlichen
Beſtimmungen entſprechend als Eigenkapital nachgewieſen werden
müſſen. Für dieſen Nachweis iſt es nach den Berechnungen über
die bisherigen Abſchlüſſe erforderlich, das Aktienkapital von
350 000 Rm. auf 500 000 Rm. zu erhöhen. Jn die Erhöhung
ſollen ſich Stadtgemeinde und Wirtſchaft je zur Hälfte teilen.

Wiedereröffnung der Stahlhelm-
Volksſpeiſung

Helft dem Stahlhelmhilfswerk!

Die Stahlhelm-Volksſpeiſung iſt ein Werk der
geboren aus der Erkenntnis von der ungeheuren

Not vieler Volksgenoſſen. Sie läßt ihre Hilfe allen Alten, Be
dürftigen und Jnvaliden, kinderreichen Familien und vor allem
den wirtſchaftlich ſchwerringenden Kameraden des Stahlhelm
und der verwandten Verbände angedeihen. Lange Erwägungen,
ob die Unterſtützung auch richtig angewandt iſt, gibt es hier nicht.

Es entſcheidet die wirkliche Not denn Hunger tut weh
und kann zur Verzweiflung treiben.

Durch den Umzug der „Stahlhelm-Volksſpeiſung“ wurde es
nötig, die Eſſenausgabe auf einige Zeit zu unterbrechen. Die

bewieſen, wie unge heuer nötig die Speiſung iſt. Nun ſind
die neuen Räume endlich fertiggeſtellt. Am kommenden Mann
tag kann nun die „Stahlhelm-Volksſpeiſung“ wieder in Betrieb
enommen werden, und zwar im Straßenbahndepot,
erliner Straße 1.

Die Eſſenausgabe erfolgt mittags zwiſchen 12 und 1 AUhr,
nach wie vor für die Bedürftigen koſtenlos, für andere zu 25 Pf.
die Portion. Damit recht vielen geholfen werden kann, wird die
Bürgerſchaft und Geſchäftswelt auf die „Unterſtützungsmarken
für Bedürftige aufmerkſam gemacht, die von der Geſchäftsſtelle
der „Stahlhelm-Volksſpeiſung“ Fernſprecher 238 660), rliner
Straße 1, zum Preiſe von 5 und 10 Pf. erhältlich ſind. Eine
Erweiterung erfährt das u t dadurch, daß neuer
dings auch eine warme Abendkoſt, beſtehend aus einer
warmen Suppe und einer Scheibe Brot, für geringes Entgelt ver
abreicht wird.

Die „Stahlhelm-Volksſpeiſung“ tritt nun in das fünfte
Jahr Le Beſtehens ein. Die Durchführung des Werkes iſt
ſchwer. Sie kann nur geleiſtet werden, wenn alle mithelfen.
Darum, helft der Stahlhelm-Volksſpeiſung,
ſpendet Lebensmittel und Geld, und nehmt Paten-
ſtellen an! Dann wird das Stahlhelmhilfswerk auch
im neuen Heim im Zeichen des alten Frontſoldatengeiſtes
gelingen.

Ein Abdventsabend bei den Deutſchnationalen Die Gruppe
Süd Weſt der Deutſchnationalen Volkspartei“ hatte dieſer
Tage eine Adventsdämmerſtunde veranſtaltet.
Dr. Klopfleiſch geſtaltete ſie mit ſeinen Rezitationen aus

Wohin gehe ich heute?

Stadttheater: „Ein Spiel von Tod und Liebe“ (8).
Walhalla-Theater: „Freut Euch des Lebens“, Revue (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Heimweh“ (4, 6.10, 8.15).
C. Ulrichſtraße: „Sein gefährlichſter Sieg“ (4, 6.10,
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Schauburg Gr. Steinſtraße: „Die heilige Lüge“ (4.30, 6.30 8.30).
Ufa Leipziger Straße: „Der fidele Bauer“. (A, 6.15, 8.80).
Ufa Alte Promenade: „Chang“ (4, 6.15, 8.80).
Modernes Theater: Die Modekönigin Senta Herzog von

Berlin und der neue Dezember-Spielplan (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (98).

Werken deutſcher Dichter zu einem wahren Erlebnis Es war die
richtige Adventsdämmerſtunde für 1927, etwas Friedvolles in der
jetzigen ſchweren Zeit des deutſchen Volkes. Mit reichem Beifall
dankten die zahlreichen Anweſenden dem Vortragenden für die
alle Gemüter erhebenden Weiheſtunden.

Weihnachtsbazar
des Vaterländiſchen Frauenvereins

Jn der Bergloge am Paradeplatz ein prächtiges, farbenfrohes
eſellſchaftliches Bild! Weihnachtsbazar des Vaterländi-

n Frauenvereins! Man braucht nicht erſt zu betonen, daßſie erſte Geſellſchaft verſammelt iſt, und man braucht auch

nicht alle die Namen aufzuführen, deren Träger promi-
nente Perſonen aus der Jnduſtrie, Wirtſchaft, Kaufmanns--
Kunſt- und Gelehrtenwelt ſind. Es ſind doch immer dieſelben,
die hier der Wohltätigkeit dienſtbar ſein wollen.

Jm kleinen, feſtlich geſchmückten Saale herrſcht Weih
nachtsſtimmung, und weihnachtlich ſtimmen auch der große
Knecht Rupre die grünen Tannenzweige, die Weihnachts
bäume mit ihren brennenden Lichtern, und über dem Ganzen
liegt Fröhlichkeit, dieſe Fröhlichkeit, die wir Menſchen eben vor
Weihnachten haben. Man ſieht viele ſchöne Frauen und ſchöne
Toiletten und dazwiſchen die Jugend, die harmlos plaudert oderſich im Tanze wiegt. So ver hen die Stunden wie im Fluge

und nur ungern muß man ſich den geſtrengen Hütern der Ord-
nung fügen.Weihnachtsbazar! Eine ſchöne Einrichtung, wenn nur nicht

das liebe Geld auch ein Wörichen mitzuſprechen hätte. Und es
gab ſo viele, ſo unendlich viele Möglichkeiten, ſein Geld loszu-
werden. Aber was ſchadet es, es war ja für die Wohltätigkeit.
Verkaufszelte, Buden mit Glücksrädern, Losverkäuferinnen, ſie
alle ſtanden im Zeichen der Wohltätigkeit. Hoffentlich iſt der
finanzielle Erfolg nicht ausgeblieben. Der Beſuch jedenfalls ließ
nichts zu wünſchen übrig.

Mit billigem Sonderzug nach Garmiſch
Abfahrt von Leipzig am 2. Weihnachtsfeiertag.

Am 2. r r 28.06 Uhr, fährt ab Lrirgig Hbf.
ein billiger Verwaltungs Sonderzug über München
nach Garmiſch-Partenkirchen zurück am 2. Neujahrs
tag, 22.27 Uhr. Ermäßigter Fahrpreis 4. Klaſſe hin und zurück
ab Leipzig Hbf. 26,30 R.«M. Der Sonderzug hält in r r
Leutzſch, Markranſtädt, Bad Dürrenberg, Corbetha mit An
ſchluß von Halle (Saale) Weißenfels, Naumburg, Jena,
Göſchwitz und Saalfeld. Auf Zuſatzkarte A 6 Uebernachtungen
mit Frühſtück, Heizung, Licht, Stiefelreinigen, Kurtaxe und Be
dienung von 24,00 M. an. Sportliche l n und Unterhaltungsabende hat die Kurverwaltung iſchPartenkirchen
vorbereitet.

Alles Nähere urch amtliche Aushänge und das Retſebüro det
„Halleſchen Zeitung“.

Druck und Verag vor. Otto Thiele.
Redoktionelle Leitung Harery Erwin EWeinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friedertet: für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen, für Sport und den allgemeinen Tetl; Guſtav A Doering; für
Titt:eldeutſchiand; Dr. Rud. Schroth Für den Anzetgentetl; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle Evrechſtunden der Schriftleuung;: Hauptfchriſttettung 12
bis 1 Uhr äbrige Schriftleitung 11-12 Udg Berliner Schrift-
feitunge Berlin 8W 61. Blücherſtraße 15 Seitung: Alkred W Kames.

und

Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Dezember- Programm (8).

leute Donnerstag, den 8. Dezember 1927

Eröffnung unseres Erweiterungsbaues
Nach völliger Um9osteltung sind unsere Verkaufsräume durch den Neubau um ee, 7000 qm vorgrösSort

Die von uns geführten Waren

Haus- und Küchengeräte, Glas, Porzollan, Steingart
Luxus- und Spielwaren, Gesohenkartikol

sind überslchtſich und in noch umfangreicherer Auswahl wie bisher ausgestolſt.
Getreou unserem Grundsatz: Gute Ware Biſſligste Preise Aufmerksame Bedienun

bitten wir das uns in so relchem Maße erwlesene Wohlwollen auch fernerhin zu
Großeinkauf von den bedeutendsten Fabriken, daher billigst Verkaufspreise,

Wir bitten um zwanglose Besiohtigung unseres Gosohäftshausost

urghardt S Becher, rewziger Straße 10
Deutschlands grödtes Geschsftshaus für emalllierte Haus- und Küchengeräte, Glas, Porzellan, Steingut, Aluminium, Luxus-, Leoder- und Spielwaren, Herdo. Oefen.

untor persönileher Loltäng

ren. 1

J Personen-Fahrstun nach s amtlichen Stockwerken 57 Sezenswerte Ausstellungshalleo I2 Auf Wunsch kostenlose Zusendung, auch nach aus-
wärts durch unsere Kraftwagen
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Lemberg, im Dezember.
dem re 1925 hatten ſich die Wiener, Budapeſter,

Lemberger und z Behörden mit den Affären des „Direk-
tors“ des Verlages Jnternationaler Donau-Lloyd, Ge za Hollo,
zu befaſſen, der eine Unzahl von Schwindeleien verübt

Mit Hilfe gefälſchter Empfehlungsbriefe gelang
es ihm, ſich Eintritt in die höchſten Kreiſe zu rerſchaffen,
wo er ſich als Beauftragter einer mächtigen amerikaniſchen Fi-
nanzgruppe und Freund Morgans ausgab. Er erſchien bei den
Stadtpräſidenten und Bürgermeiſtern einer Reihe von Städten
und machte ihnen den Vorſchlag, amerikaniſche Anlei-
hen zu vermitteln. Wie aus den Akten der gegen ihn vor
dem Lemberger Landesgericht am Samstag beendeten Verhand-
lung hervorgeht, hat Hollo erwieſenermaßen von 22 Gemeinden
feſte Abſchlüſſe und Proviſionen erhalten. Der
Gemeinderat von hat ſogar einen eigenen Aus
ſchuß gewählt, der die Anleiheverhrndſungen mit Hollo führte.
Als Proviſionsvorſchuß erhielt er in Bielitz 1400 Zloty. Jn
Sosnowice erſchien er mit einem Emofehlungsbrief des
Oberbürgermeiſters von Lemberg und erbentete 2000 Zloty, bei
der Stadtvorſtehung von Zloczow gelang es ihm, 699 Dollar her
auszulocken, in Kolomeg, wo er eine eigene Filiale einer gar nicht
exiſtierenden New HYorker Bank „errichtete“, ſchloß er eine ameri-
kaniſche Anleihe im Betrage von 200 000 Dollar ab und erhielt als
„Speſenvorſchuß“ 390 Dollar; mit dem Stadtpräſidenten von
Rawaruska ſchloß er eine Gemeindeanleihe von 100000 Dollar
ab und erhielt 550 Dollar als Berooiſientvorſchuß. Aehnliche „An-
leiheabſch'üſſe“ machte er in Jaslo, wo er ſogar die dortige Vonkag
Goſpodarſtwa Krajowego hineinlegte und 1000 Dollar erbentfete.
Ebenſo erfolgreich war er in Drohobyez und Boryslaw, wo er
ſich an verſchiedenen Naphthagruben „beteiligte“, in Okocim, in
Kielce, in Tulcza und Kolo, wo er überall Veträge zwiſchen 200
und 2000 Dollar herauslockte.

Ueberall wurde er in feierlicher Weiſe empfangen,
Bankette wurden ihm zu Ehren veranſtaltet, Feſtlichkeiten und

Seit

Der falſche Freund Morgans
Er wollte Anleihen vermitteln Wie zahlreiche Gemeinden betrogen wurden

Stadtbälle abgehalten. Stets war er „Gaſt der Stadt'“, wohnte
entweder auf Koſten der Stadt in den beſten Hotels oder im Hauſe
des Bürgermeiſters. Dem Strafverfahren haben ſich 22 Städte
angeſchloſſen, viele andere haben es vorgezogen, darauf zu ver
zichten. Die „Anleiheabſchlüſſe“ Hollos hatten auch überall poli
tiſche Folgen, die düpierten Stadtväter mußten zurücktreten,
Neuwahlen wurden abgehalten und das Jnnenminiſterium hat
mehrere Gemeinderäte aufgelöſt.

Hollo verſchonte aber auch Private nicht und verſtand es,
ſich unter anderen auch an den Fürſten Wlabyſlaw Sapieha
heranzumachen, dem er eine Pfandanleihe von 40 000 Dollar
verſprach, wofür der Fürſt ſein Gut Siedliska bei Rawaruska
verpfändete. Der Schwindler weilte mehrere Wochen als
Gaſt des Fürſten auf deſſen Gütern und erhielt namhafte
„Vorſchüſſe“. Auch der frühere Erzherzog Stephan
wurde ſein Opfer und zahlte ihm rund als
„Speſenvorſchuß“ für eine Anleihe.

Jn Wien hatte Hollo vor Jahren verſchiedene Schwindeleien
verübt. b Unter anderem hat er dem Konſulsſekretär der griechiſchen
Geſandtſchaft, Dr. Gianelli, wertvolle Bücher und Photogra
phien hergusgelockt und bei verſchiedenen Firmen und Bank-
e Geldbeträge für Jnſeratenaufträge ein-
aſſiert. Dieſe Inſerate ſind aber niemals erſchienen.

Schließlich kamen die Schwindeleien auf. Hollo wurde
im September 1926 in Budapeſt verhaftet und in der Folge den
polniſchen Behörden ausgeliefert. Elf Monate ſaß er in Lemberg
in Unterſuchungehaft. Vor einigen Tagen fand gegen ihn vor
dem Lemberger Landesgericht der Prozeß ſtatt. Jn der ſechstägi-
gen Verhandlung wurden über achtzig Zeugen einver-
nommen. Die Verhandlung wurde zum Teil „aus Gründen des
Staatsintereſſes“ bei geſchloſſenen Türen geführt. Hollo wurde zu
zwei Jahren Kerker verurteilt. Die Schadenſumme ſeiner
Schwindeleien beträgt nach dem Urteilsſpruch rund fünfzig
tauſend Dollar, iſt aber in Wirklichkeit weit höher.
Hollo nahm die Strafe an.

15009 Dollar

Die Ehe der Vardame
Ein Ehedrama vor dem Schwurgexicht.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 7. Dezember.

Wegen verſuchter Tötung, begangen an ſeiner
jährigen lebensluſtigen Ehefrau, r ſich vor dem Schwur-
r III der Geiger Martin Adler zu verantworten. Das
hepaar lebte ſeit langer ſchlecht r Jufoig einer

Krankheit war Adler zum Morphiniſten geworden. Es kam
zu häufigen Streitigkeiten. Adler machte mehrere Morphium-
entziehungskuren durch und war längere Zeit arbeitsunfähig.Nah einer neuen Kur in der Charité wurde er kurz vor Oſtern

endlich als geheilt entlaſſen
Inzwiſchen hatte aber ſeine Frau eine Stellung als

Bardame in der Friedrichſtadt angenommen. Die r
elegante Frau hatte bald einen Schwarm von Verehrern
hinter ſich und wurde r von einem reichen Aus
länder umworben. on bei den Beſuchen der Przu im
Krankenhaus fiel es Adler auf, d ſie bald ein neues K
einen neuern J oder neue e hatte. Sie beſchwichtigte ihn
aber immer, ſie mit den Gäſten nicht in Berührung käme,
aber viel verdiene. Als Adler v war, mußte er
die Wahrnehmung machen, daß ſeine Frau nächtelang weg
S Er ging ſchließlich ſelbſt in die Bar und hatte den

indruck, daß ſie mit dem ausländiſchen Gaſte doch etwas zu
intim ſei. Es kam zu Auseinanderſetzungen und
man einigte ſich ſchließlich auf die Scheidung. Frau Adler
wollte ihrem Manne 500 Mark Verfügung ſtellen, damit er
ſich erholen könne, um wieder arbeitsfähig zu werden. Das Geld
war, wie ſie behauptete, nicht etwa von einem Liebhaber, ſondern
ihr „Erſpartes“, Dann wollte Frau Adler wieder das Geld
nicht herausgeben, als der Mann eines Morgens ſchon den Koffer
gepackt hatte. Sie lag im Bett und weigerte 54 aufzuſtehen.
a glic warf Adler zu ihr ins Bett und auf einmal
ühlte ſie einen Er hatte in jeder Hand einſſer und verſetzte ihr noch mehrere Stiche am Kopf

und Arm. Es kam zu einem Kampfe, in deſſem Verlauf Frau
Adler in ihr r wiſerr flüchten konnte, wo ſie ſich ein
ſchloß und um Hilfe rief.

Der Angeklagte erklärte, er nicht wiſſe, was er in
ſeiner Erregung gemacht habe, jedenfalls aber habe ihm fern
gelegen, ſeine Frau zu töten. Auch Frau Adler, die ſich jetzt
mit ihrem Manne wieder voll ausgeſöhnt hat, ſtellte vor Gericht
die Sache viel harmloſer dar. Sie habe ihren Mann ge
reizt, indem ſie ſich ihrer Liebhaber gerühmt habe. Er habe ſie
aber nicht mit dem großen Küchenmeſſer, das er in der linken
Hand hatte, geſtochen, ſondern nur mit einem ganz winzig
kleinen Meſſerhen. Das Schwurgericht nahm nur ge
fährliche Körperverletzung an und verurteilte Adler zu vier
Monaten Gefängnis unter Anrechnung von 8 Wochent dir die Reſtſtrafe bekam er Bewäh
rungsfr

Ein ganzes Dorf gepfändet
Dreitägige Arbeit des Steuerexekutors.

Telegraphiſche Meldung.)
Prag, 7. Dezember.

Vom Stkteueramt in Senftenberg in Oſtböhmen wurde
das 116 Häuſer zählende Dorf Niederheidiſch auf einen
Steuerbetrag von 75000 Kronen von Haus zu Haus
S ſo daß nicht zehn Häuſer übrig blieben.

er Steuerexekutor arbeitete drei Tage. Manthem Geſchäfts
mann wurden Steuern in Höhe eines ganzen Jahresumſatzes
vorgeſchrieben. Die Bevölkerung des Ortes iſt arm. Sie befaßt

im Sommer mit dem Verkauf von Wallfahrtsartikeln, im
nter erzeugt ſie Spielſachen aus Holz. Das Vorgehen des

e in Senftenberg hat die größte Erregung hervor
gerufen.

Der „Notruf“ der Dreijährigen
Telegraphiſche Meldung

Berlin, 7. Dezember.
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, war ein junges

r, das ein dreijähriges Töchterchen hatte, als
die Kleine ei h war, zur Mutter der jungen
Frau auf Abendbeſuch gegangen. Als die Eltern fort waren,
erwachte die Kleine. niemand auf ihren Ruf antwortete,
ſtand ſie auf, krabbelte in das Wohnzimmer und, da ſich auch
hier niemand befand, knipſte ſie das elektriſche Licht an und ſuhte
die Deſrun vergeblich ab. Entſchloſſen nahm ſie ſchließlichden Te ephonhbret ab, um Groß mama anzurufen, wo
fe ihre unſoliden Eltern vermutete. Durch ein Verſehen

r Beamtin wurde ſie mit dem Geſundheits miniſter
Dr. Rubow verbunden Als der Miniſter, den die kleine Eva

eid, bald

er Onkel ernannte, erfuhr, worum es ſich handelte,
eruhlgte er als erfahrener Kinderarzt die Kleine ſo gut, daß

ſie wieder in ihr Bett krabbelte, nachdem er hoch und heilig
verſprochen hatte, Großmama, deren Namen er zufällig
kannte, anzurufen und die pflichtvergeſſenen
Eltern herbeignrgten Selbſtverſtändlich hielt er ſein

Vorſprechen, und die Eltern der Kleinen waren nicht wenig ver-
blüfft, als ſie vom Geſundheitsminiſter den Befehl erhielten,
ſogleich nach Hauſe zu gehen, unter dem ausdrücklichen ine
daß es unverantwortlich ſei, ein ſo kleines Kind allein
in der Wohnung zu laſſen.

Ein ſauberer Schwiegerſohn
Beim Schwiegervater eingebrochen.

Berlin, 7. Dezember.
Traurige Erfahrungen hatte ein Schneidermeiſter mit

ſeinem Schwiegerſohn, dem Schneider Walter Lieſe,
macht. Lieſe, ein junger Menſch von 21 Jahren, war erſt vier

en mit der Tochter des Meiſters verheiratet. Als die
Schwiegereltern eines Tages von Hauſe abweſend waren, erſchien
der Schwiegerſohn vor der Wohnungstür. Er ließ ſich von den
Nachbarn die Schlüſſel geben, indem er behauptete, daß er
ein Schnittmuſter dringend brauche. Als die Schwiegerelkern
heimkehrten, fanden ſie eine Kaſſette erbrochen und ihres
Jnhalts von 850 Mark beraubt. Die Tat konnte nur
von dem Schwiegerſohn verübt r Dieſer behauptete vor Ge
richt, daß ihm beim Suchen des Schnittmuſters die Kaſſette
heruntergefallen und dabei aufgeſprungen ſei. Der Anblick des
Geldes habe ihn ſo geblendet, daß er die Hände nicht davon laſſen
konnte. Die Beweisaufnahme ergab aber, daß der Angeklagle
die Kaſſette erbrochen hat. Das Schöffengericht verurteilte
ihn zu 9 Monaten Gefängnis.

Die Tänzerin mit der Schlange
Einſchreiten der Budapeſter Polizei.

Budapeſt, 7. Dezember.
Seit dem 1. Dezember tritt im Royal- Orpheum als

größte Attraktion des Dezember-Programms die Tänzerin Ari-
mand Banu auf. Sie zeigt ihre Kunſt in orientaliſchen Tänzen;
als einziges Toiletteſtück trägt ſie eine lebende
Schlange. Dieſer „Schlager“ wurde aus Paris direkt nach
Budapeſt importiert. Arimand Banu feierte Triumphe, bis das
Fatum ſie ereilte, da die Polizei der Direktion des Orpheums
die ſtrenge Weiſung zugehen ließ, Fräulein Arimand Banu dürfe
nicht auftreten, wenn ſie nicht ein den Anforderungen des An
ſtandes und der Sittlichkeit entſprechendes Koſtüm anlege.

Die Künſtlerin weigert ſich, dieſer Aufforderung nachzu
kommen, und führt u. a. an, daß die Schlange durch ein Koſtüm
in Verwirrung käme. Sie iſt eher entſchloſſen, ihr Engagement
abzubrechen, und will dann die Direktion des Orpheum auf
5000 Dollar Schadenerſatz verklagen,

Vier Jahre allein im Urwald
Telegraphiſche Meldung.)

Rio de Janeiro, 7. Dezember.
Jm Staate Pernambuco wurde von der Polizei ein

Mann gefunden, der vor vier Jabren einen Knaben er
mordet hatte. Der Mörder war hierauf in die Wäl r
flüchtet und hatte vier Jahre in der Wildnis nur von dem Er
trag der Jagd und wilden Früchten gelebt. Sein Aeußeres
bot den Anblick eines Bärenmenſchen. Da er ſich gang des
Sprechens entwöhnt hatte, konnte er nur ſchwer reden.

Nährwert und Koſten
von deutſchem Obſt und Südfrüchten

Nbfall 51,22

Die gleiche Kalorienzahl hoſtet:

r 460 4212a bei Bananen, dei
r ra

Turnen Sptel und Sport

Vier neue Gaumeiſter im Ring
Der Boxabend des H. F. C. Wacker

Das Programm des am Freitag abend s Uhr in
„Wintergarten“ ſtattfindenden AmateurBoxabends des H.
Wacker erhält eine intereſſante Note dadurch, daß ſich erſtmahe
vier neue Gaumeiſter der jetzt beendeten Entſcheidung
kämpfe vorſtellen.

eben den mehrfachen alten und jetzt neuen Titelhaltern
Theuerkauf und Boer (Wacker) kann man einen eben
ſolchen mehrmaligen und neuen Gaumeiſter in SchurigL. A. C.) hier begrüßen. Als Vierter im Bunde kommt de
junge und ebenfalls friſch gebackene Gaumeiſter von Sachſen
Anhalt im Halbſchwergewicht, Lindner Eisleben, hinzu. Von
der guten Qualität der Leipziger Boxer ſoll ferner zeugen,auch der Bantamgewichtler Breitenborn r oft VMie
ehren ernten konnte. Der Weltergewichtler Pleß (L. A. C
vermochte ſich auch bis zur Vorſchlußrunde der Gaumeiſterſchaf
zu qualifizieren. Auch der Wackeraner Görſck ſtand am Monlg
im Entſcheidungskampf und verlor äußerſt knapp und ehrenvol
nach Punkten gegen den bekannten Looſe- Leipzig.

Die Ankunft Dr. Peltzers in Amerika
Stürmiſcher Empfang durch die Bevölkerung.

Auf ſeiner J eritgregſe iſt nun Dr. Peltzer, wie bereits
berichtet, wohlbehalten in New York eingetroffen, wo ihn Ver
treter des deutſchen Generalkonſulats, der amerikaniſcher Sport
organiſationen, der deutſchen Vereine, ſowie viele Berichterſtatter
und Photographen in Empfang nahmen. Beim Verlaſſen des
Schiffes brach die Menge in begeiſterte Hochrufe aus,

Infolge des Startverbotes der Deutſchen Sport
behörde weiß Dr. Peltzer nun nicht, was er tun er Einer
t möchte er natürlich gern bei den Olympiſchen Spielen
aufen, andererſeits möchte er aber auch in Auſtralien auf
treten. Eventuell würde er auf die Reiſe nach Auſtralien ver
ichten und, um in Amerika laufen zu können, trägt er ſich mitben Gedanken, dort anſäſſig zu werden und einem ame-

rikaniſchen Verein beizutreten. Fachkenner machten ihn
jedoch aufmerkſam, daß ein Start im S Amerikas nicht be
grüßenswert ſei, da er dort in geſchloſſenen Räumen laufen
müßte. Die Dinge lägen jedoch anders, wenn er ſich nach Kali-
fornien begeben würde, wo er Verwandte hat.

Oxford Cambridge
Am Ende der letzten Trainingswoche haben Cambridge

und Oxford ihre dritten 7 smannſchaften aufgelodßt
und nur noch zwei beibehalten. Jn Oxford ſind die
beiden Schlagleute Gra 7 m und Lyle, in Cambridge ſind eHaigh und Mac Cambridge. Die Mannſchaften haben mit
dem Training im Rennboot bereits begonnen. Dieſer Tage
begaben ſich die beiden Achter von r nach El y, um dortin Vegegleren Waſſer, als die Cam es bietet, zu trainieren.

200 ſchwediſche OlympiaKandidater
Schweden wird ſich mit rund 200 Teilnehmern an den

rer Spielen beteiligen. Davon entfallen 40 Winter
ſportler auf die Olympiſchen Spiele in St. Moritz, 100 auf die
verſchiedenen Wettbewerbe und Spiele in Amſterdam
Unter der Amſterdamer 7 ſollen ſich etwa 25 rer
die Leichtathletik, 38 Schwimmer und 20 Reiter be

inden. Dagegen nimmt Schweden an den Ruder- und an den
raftſportWettbewerben wahrſcheinlich nicht teil, doch ſteht das

noch nicht ganz feſt.

Sport- Spiegel
Jtaliens Amateurboyxer ſchlugen

ſchweizeriſche Auswahlmannſchaft mit 4:2.

Nach Kopenhagen überſiedelt der norddeutſche Hochſprung
meiſter Gicke, der ſich bislang in Hannover aufhielt.

in Genf eine

Am Eishockey-Weihnachtsturnier in Berlin, ver
anſtaltet vom Berliner SchlittſchuhClub, nehmen der Wiener
Eislauf- Verein und der EGishockey-Club der eng
liſchen Univerſitäten Oxford und Cambridge teil.

W
Der EuropaWeltergewichtsmeiſter Boſ 4 i oJtalien trifft

am 26. Dezember in Mailand auf Frankreichs Ex-Mittel-
gewichtsmeiſter Molinag, der bekanntlich einmal mit Domgörgen
unentſchieden boyxte.

Die Vollverſammlung der Deutſchen Motorrad
Sport gemeinſchaft in Hannover, die ſich in der Hauph
2 mit einer Reihe von n r und Lizenz

willigungen für 1628 befaßte, t u. a. auch, r An
regungen entſprechend, einheitliche Regeln für Motor-
rad-Fußballſpiele, die ſich an die internationalen Spieb
regeln anlehnen.

Die größte deutſche Hroßſtadtegugendherbers
erſtand in Köln. Sie enthält etwa 550 Betten mit den notwendo
gen Einrichtungen.

Saalegau
e Verbindliche Mitteilung Nr. Z.

1. O des Gaugerichtk.der Vertret Dezember mit dem Sauvorſtwiwinde a Stelle n. Herrn r Tee als Obmann de
exr Rechtsanwalt Jungblut (96) vorgeſchlagen. Der

gilt als gewählt, wenn innerhalb 10 Tagen Einwendungen gegen die
beim G. V. nicht erhoben werden.

2. Betr. Lehrgang für Uebungsleiter und
In der Zeit vom 286. big 30. März det für
in Ue iter und A unterh Lena VerbandsSportlehrers Hoffmann n

Hall Von 20—22 Uhr werden am erſten Tage des Kurſet
ern

Arbeitsauffaſſung die Gewähr für eine Weiterentwicklung bieten

Uebungsſtunden von 20-22 Uhr
ktive wechſeln an zwei aufeinanderfolgenden Tagen ab.Die Vereine werden aufgefordert, ſchon ſeht Umſchan in ihren Kede

halten und uns bis zum 20. Dezember namentlich die an den un
eiterkurſus und die am Lehrgang für Aktive lnehmenden Herren
melden.

7 2 t bekanntgemacht.SEchiedsrichterau
Die in Nr. 43 27 dis zur Beendigung des gegen Schiedsrichter u

h (ESportfreunde-Halle). (Obmann des Gauſchiedsrichterausſchuſeh
hilipp Knoch (WackerHalle), (Schriftführer des Gauſchiedsrichtera

chwebenden Verfahrens veröffentlichten Amtsentſetzungen werden füren auſgehoben und für Philipp Knoch endgültig in Kraft geſetzt.
e des G. V. vom 5. Dezember 1927. grgr
a) Die Punkte aus Spiel Nr. 13 Zörbig Osmünde am San

1927 erhält nach Abſchluß des Verfahrens Zörbig zugeſprochen.

t eler. iunderechtigter Spieler.) Cichung Kr. 25 wird da El
e rKav 1 vom 4. September um se) Spiel Nr. 149 Neumark 1 Eintracht

nen angeſetzt.
5. Betr. chädigung. Ep n zahlt anFahrt 4. Klaſſe Halle Kaynag hin und Schiedrichter fehlle

Spiel 457 am 20. November 1927.
g. Verhandlungen am Montag, den 12. Dezember 1927. hol
20 Uhr werden geladen Vereinsvertreter von Boruſſia

Osmünde betr. Spielabſchluß am 27. November 127.20,30 J werden geladen Vereinsvertreter von 98 v
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ſtraftfahrzeugſtener und Wegebau
de gandesdirektoren-Konfereng für höhere Kraftfahrzeugſteuer,

uns wird geſchrieben

Der Reichsverband der Automobklinduſtrie
ch in einer umfangreichen Denkſchrift zu der Frage der
ahrzeugſteuer geäußert. Die Landesdirektoren-

gzonferen z nimmt dazu folgende Stellung ein:
1. Der Reichsverband fordert bei den Perſonenkraftwagen

ane weſentliche Herabſetzung der Steuer, die hauptſächlich auf
einer Verminderu der Progreſſion r wer

den ſoll. Er begründet die Forderung einer ſetzung der
er in der Hauptſache damit, daß dur e Zunahme der

1 der Kraftfahrzeuge auch eine weſentliche des
iſtommens an Kraftfahrzeugſteuer zu erwarten ſei.

Wenn es auch zweifelhaft erſcheinen muß, ob die Zahl der
graftgahrzeuge in dem ſtarken Ausmaß, wie von dem Reichsver
hand erwartet, zunehmen wird, ſo iſt doch mit einer Ver
nehrung der Kraftfahrzeuge zu rechnen. Eine

Vermehrung kann aber in keiner Weiſe eine Herabſetzung
Kraftyahrzeugſteuer rechtfertigen. Steigen die Koſten der

interhaltung der Landesſtraßen wenigſtens auf abſehbare Zeit
Z mindeſtens entſprechend der Zunahme der l der Kraft
wagen

Die LandesdirektorenKonfereng ſteht auf dem Standpunkt,
die r keinesfalls herabgeſetzt werden darf,3 daß im enteill eine weſentliche Erhöhung der Sätze der

Feuer unerläßlich iſt.
Bei der letzten Regelung der tfahrzeugſteuer war davon

aukge n worden, daß ſie etwa der Koſten der Straßen
interhaltung decken ſollte. Wenn nun die Zahl der Kraftwagenund damit Se Anteil am Verkehr wächſt, ſo erachtet es die Lan-

deidirektorenKonfereng als eine Selbſtverſtändlichkeit, daß durch
de Steuer auch ein weſentlich höherer Anteil an den Unter-
ſaltungskoſten aufgebracht wird, und zwar einſchließlich der Ko
ſen der durch den Kraftwagenverkehr notwendig gewordenen be
ſonderen Maßnahmen, wie Neudeckung von Straßen, Abflachungon Kurven, Bau von Umgehun e einſchließlich des Zin
ſendienſtes für ſolchen Zwecken diene Anleihen.

Die Fi lage der Provinzen iſt hauptſächlich infolge dergroßen, dieſer Höhe einzig und allein durch den Kraftwagen-

notwendig gewordenen Aufwendungen für den Straßen
bau äußerſt ſchwierig geworden. Die Provinzen können
den weiteren Ausbau der Straßen unmöglich
fortſetzen, wenn ihnen nicht neue Mittel zuge
führt werden. Ein Verzicht auf den Ausbau bedeutet aber
den Verfall der Straßen, da es wirtſchaftlich und techniſch von
Jahr zu Jahr ſchwieriger wird, Straßen in der bisherigen Weiſe
z unterhalten.

2. Ganz beſonders wird auf die enge Verbindung von
raftfahrzeugſteuer und Realſteuern verwieſen.
Jeder Ausfall an Kraftfahrzeugſteuer wird ſich in einer Erhö
jung der Realſteuern auswirken müſſen, wenn nicht die Stra-
jenunterhaltung Not leiden ſoll. Wenn jetzt eine Senkung der
ſealſteuern angeſtrebt wird, ſo muß unbedingt daran feſtgehalten
werden, daß Ke Kraftfahrzeugſteuer unter keinen Umſtänden eine
derabſetzung erfahren darf, ſondern im Gegenteil weſentlich er
höht werden muß.

3. Die Landesdirektoren- Konferenz hält es für die Intereſſen
ver preußiſchen Provinzen für unweſentlich, ob die Kraftfahrzeug-
ſeuer als Verbrauchsſteuer oder ähnlich wie bisher zur
Erhebung gelangen ſoll, vorausgeſetzt, daß der Ertrag der Steuer
in leiner Weiſe leidet.

4. Was die Wünſche des Reichsverbandes Abbau der
vrogreſſion der Steuer bei den r wagen be
trifft, ſo ſoll zwar einem ſolchen nicht gru lich wider
ſprechen werden. Es müſſe aber ein Ausgleich durch kere Her

en.
Die Entſcheidung über die Frage der Möglichkeit des Abbaues der Plogreſſien wird in erſter Linie von techniſchen Ver

ſuchen abhängig zu machen ſein, nach der Richtung, inwieweit der
ſarke und ſchwere Perſonenkraftwagen die Straße mehr abnutzt
al der ſchwächere und leichtere. Ferner wird berückſichti
P ſein, der ſtärkere Wagen, um ſeine volle Leiſtungsfähig-

entfalten, einen beſonders guten Zuſtand der Str
t.

anziehung der kleineren Wagen erfolg

4. Bei der BVeſteuerung der Laſtkraftwagei erſcheint
eine hohe Zuſatzbeſteuerung der Wagen mit an
derer als Luftbereifung ten, da dieſe Wagen auf
die Straßen ganz beſonders zerſtörend einwirken. Auch eine
ſark progreſſſive Beſteuerung der Wagen nach
dem Gewicht beſonders derjenigen über 8 Tonnen

unerläßlich, da gerade die ſchweren Laſtkraftwagen die
n beſonders ſchädigen.

Eine Beſteuerung der Anhänger wird aus ähn-
hen Gründen ebenfalls für erforderlich gehalten.

Die nächſte Tagung des Landbundes
Provinz Sachſen

im e Jahre wird der Landbund Provinzges n ſeine Mitglieder wieder zu einer großen Provin
ial- Tagung zuſammenrufen, und zwar am 17. Januar inburg. Ebenſo wie in den vergangenen Jahren werden auch

in nächſten Jahre Tauſende von Landwirten aus der ganzen
Vrobing dem Rufe des Landbundes zu ſeiner großen Jahres

ng, zumal nach Magdeburg mit ſeinen guten Bahnver
bindungen, Folge leiſten.

Vom Laſtwagen überfahren.
vVörſten, T. Dezember. Am Dienstag abend wurde hier der

sfahrer Herz o 46 der mit ſeinem Fahrrade einem Laſt
rk ausbiegen wollte, von einem Weißenfelſer Laſt

überfahren. Der Verunglückte trug eine ſchwere Ver
davon und wurde dem Lützener Krankenhaus zugeführt.

amerikaniſche Spende für die Unwettergeſchädigten
im Erzgebirge

Für die durch die UnwetterkctaſtropheLeipzig, T. Degember.
Erzgebirge Geſchädigten iſt dem Oberkirchenrat D.di Ton der Lutheriſchen JowaSy

eine Summe von 100 Dollar zugegangen.

„Univerſttät im Hauſe
Sewsig, T. r Ein Univerſitätsßedell, der gwei Zim

zeigte daz wie folgt in einer gtpra z
Un

S vermieten mit Bedienung und
im

Opfer des Winters
r. Am Rande des Flutbeckens e

re und Tempelbrücke beachtete man einen etwa 70jäh-
Mann, der dort in unbekleidetem Zuſtande Freiübungen

machte. Dann betrat ex, vermutlich um ein Bad zu neh-
en die Cisflächa wobei er vor den Angen dar ihn Beobachten

Provinz Sachſen und Kachbargebiete
den einbrach und verſank. Die Nachforſchungen nach der Leiche
des Verunglückten ſind bisher erfolglos verlaufen.

Klingenhain bei Strehla, 7. Dezember. Auf dem Teiche
eingebrochen iſt der ööjährige Sohn des Gutsarbeiters
Schmier, der ſeinen beim Schlittenfahren auf dem Eiſe einge
brochenen 7 Jahre alten Bruder retten wollte. Da der ges
erſt ſpäter bemerkt wurde, konnten beide Kinder nur als Leichen
geborgen werden.

1000 Dollar im Dünger
Leipzig, 7. Dezember. Ein Kutſcher des Ritterguts Alt-

naundorf hat bei der Entleerung eines Düngerkraf ens
eine Brieftaſche gefunden, die eine 1000-Dollar-Note enthielt.
Der Kutſcher hat das Geld an die Behörde abgeliefert, die den
Verlierer auch ausfindig gemacht hat.

An gefrorenem Brot geſtorben
Geyer, 7. Dezember. Der 64jährige Hilfsarheiter Hermann

Anger in Gehyer hatte auf ſeiner Arbeitsſtelle zum Frühſtück
efrorenes Brot gegeſſen. Bald danach erkrankte er und ſtarb nach
einer Ueberbringung in die Wohynung.

Mit Speck fängt man Mäuſe
und kleine Mädchen mit Flitter und Tand

Chemnitz, 7. Dezember. Jn einem großen Hotel hier ſtiegen
zwei Herren aus Berlin ab, der „Regiſſeur“ K. und der „ReD. Sie taten zu wiſſen, daß ſie geſonnen r eine
erkleckliche Anzahl ger rn r aus Chemnitz für das
Ballett einer Berliner Revue zu engagieren. Die
jungen Mädchen aus Chemnitz ließen ſich das nicht zweimal
b Sie zogen zuhauf in das Hotel es ſollen ungefähr
0 Stück geweſen ſein. Und die Herren Regiſſeure waren
an de al liebenswürdig zu ihnen; denn ſie engagier-
ten ſie alle 80 vom Fleck weg. Die 80 jungen Mädchen wurden
alſo geprüft und für gut befunden und in eine ſehr ſchöne und
d Liſte eingetragen. Es wurden auch n

r ausgefertigt, und dafür hatten die jungen Mädchen
bloß die Kleinigkeit von zehn Mark zu bezahlen, was
ſie alle ſehr gern taten; denn man wird nicht jeden Tag für

das Ballett entdeckt.
Am nächſten Tage erſchienen ſie dann zur erſten Probe

wieder im Hotel und warteten geduldig, weil ſie wohl wiſſen
mußten, daß man auf große Herren immer warten muß. Nur
als der Abend herankam, gingen ſie langſam wieder weg; denninzwiſchen wußte man, daß die Herren Regiſſeure keine Probe“
abhalten wollten, weil ſie gar keine Regiſſeure,
nur Hochſtapler waren, die recht gut gewußt hatten, an
welcher Seite man achtzig junge Mädchen anpacken mußte, wenn
man von ihnen je zehn Mark herausbekommen will.

Mit ſiedendem Fett begoſſen
Barby, 7. Dezember. Als in einer hieſigen Bäckeref ein Ge

ſelle, der Schmalzkuchen backen wollte, mit einem großen Topf
voll ſiedenden Fettes durch den Hausflur eilte, ſtieß er mit dem
ſiebenjährigen Töchterchen des Meiſters ſo unglücklich zuſammen,
daß beide e Fall kamen und mit dem ſiedenden Feit übergoſſen
wurden. Beide erlitten furchtbare Verbrennungen, das Kind ſo
gar lebensgefährliche.

Beim Wildern erſchoſſen
g Bad Liebenwerda, 7. Dezember. Jm benachbarten Jagd

revier Rothſte in wurde geſtern nachmittag ein Wilderex,
als er auf e n Anrufen nicht ſtehen blieb, vom Jagd
aufſeher erſchoſſen. Die Perſönlichkeit des Getöteten konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Großfeuer in einem Pfarrhaus
Croſſen, (Elſter), 7. Dezember. Jn der vergangenen Nacht

brach ini der Scheune des Pfarrhauſes Feuer aus, dem neben
der Scheune auch die Stallungen zum Opfer fielen. Das Wohn
r onnte gerettet werden. Man vermutet Brandſtifun g.

Selbſtmord aus CLiebeskummer
Saalfeld, 7. Dezember. Jm benachbarten Unterwellen

born beſuchte am vergangenen Sonnabend der jährige
Schloſſer Otto Thieme den Ball des dortigen Burſchenvereins.
Er bewarb ſich ſeit längerer Zeit um ein junges Mädchen, das
ebenfalls auf dem Ball war.

Th. äußerte mehrfach zu Kameraden, er werde ſich das
Leben nehmen, falls das Mädchen ihn nicht erhöre. Als er
wieder abgewieſen wurde, e er aus dem Saale, verſolgt von
mehreren anderen Burſchen, die ihn an der Ausführung ſeiner
Selbſtmordabſichten hindern wollten. Thieme lief nach der außer
halb des Ortes gelegenen Bahnunterführung und ſlürzte ſich
kopfüber von der Brücke auf das Gleiſe. Die ihm
unmittelbar folgenden Burſchen konnten ihn nicht mehr erreichen.
Als ſie die Böſchung hinunter auf den Bahnkörper eilten, ſahen
ſie, Thieme ſchon tot war. Er war mit dem Kopfe auf eine
Bahnſchwelle gefallen und hatte ſich den Schädel voll
ſtändig zerſchmettert, ſo daß das Gehirn heraus-

getreten war.
Die Burſchen konnten den Leichnam noch eben vor dem

heranbrauſenden D-Zug Leipzig--Saalfeld von dem Gleiſe weg
ziehen.

àDjJ„ adaejnd,rk.

Friedeburg, 7. Dezember. (Eine gute Jagdbeute)
war in dem Jagdbezirk des Freiherrn v. d. Borch zu vergeich
nen, nämlich 408 Haſen.

Könnern, 7. Dezember. (Der Vaterländiſche
Frauenverein) wird auch in dieſem Jahre und zwar am
Mittwoch, 21. Dezember, im Saale der Preußiſchen Krone“
eine Weihnachtsfeier für arme und alleinſtehende Leute und auch
für Waiſenkinder veranſtalten.

hi. Holleben, 7. Dezember. Konzert des „Männer-
ch or 8.) Der ſtarke Beſuch des diesjährigen Herbſtkonzertes be
wies, daß die Freude an echtem, deutſchen Männergeſang mehr
und mehr wächſt, und reger Beifall begleitete die trefflichen Dar-
bietungen. Der Männerchor, der ſich richtigerweiſe von großen
Chorwerken fernhält, brachte außer einigen Beethovenliedern vor
allem klaſſiſche Volksgeſänge in ſehr guter Wiedergabe. Beſon
deres Intereſſe erweckte der im Sommer neugegründete Jugend-
chor, der zeigte, daß er in der kurzen Zeit unter der Leitung
ſeines Chormeiſters Lehrer Hädicke ſchon fleißig gelernt hat.
Die Zwiſchenpauſen wurden ausgefüllt durch das bekannte Halle
ſche Rohleder-Orcheſter, deſſen Solodarbietungen (beſon
ders Alpenlieder) ſtürmiſch applaudiert wurden. Ein ball ſchloß ſich
an das Konzert an.

Querfurt, 7. Degember. (Das Ende einer Aben
teurer-Fahrt.) Der hieſigen Polizei ſtellten ſich zwei Bur
27 aus Düſſeldorf-Reißholz, die auf der dortigen

ichsbanknebenſtelle für eine Firma, in der ſie beſchäftigt waren,
eintauſend Mark abgehoben hatten und mit dem Gelde durchge
brannt waren. Sie hatten ſich vor allen Dingen „in Schale ge-
ſchmiſſen“ und dachten ſo die Welt zu erobern. Sie landeten
ſchließlich in Querfurt, wo ſie jedenfalls zu der Einſicht gekommen
zu ſein ſcheinen, daß es doch beſſer iſt, ehrlich ſein Geld zu ver
dienen, als mit entwendeten auf Abenteuer auszugehen.

in das

Ordnung ſchaffen, Herr Juſtizminiſter!
Eine neue Anfrage deutſchnationaler Abgeordneter wegen der

unhaltbaren Zuſtände in der Lichtenburg.
Torgau, 7. Dezember. Die Landtagsabgeordneten Boe s,

Mockrehna, Hecken, Halle, Horn, Eilenburg, haben neuerdings
zum wiederholten Male beim preußiſchen Juſtizminiſter ener-
giſche Vorſtellungen darüber erhoben, daß aus dem Zucht haus
Lichten burg im Laufe der letzten Jahre in geradezu auffäl-
liger Weiſe wiederholt Ausbrüche von Schwerverbrechern erfolgt
ſind. Trotz aller Verſprechungen, beſſere Aufſicht zu üben, ſind
letzthin wieder zwei Schwerverbrecher, darunter der Mörder und
Wilddieb Pätz, aus der Lichtenburg ausgebrochen. Abgeſehen da-
von, daß ſich die Verbrecher dadurch ihrer Sühne entziehen, bilden
ſie für die alleinſtehenden Gehöfte der Kreiſe Torgau, Schweiniß
und Wittenberg, wie die Erfahrung zeigt, eine ſtändige Be-
drohung, da ſie ſich meiſtens durch Einbrüche in der wei-
teren Umgegend des Zuchthauſes Lichtenburg die ihnen für ihr
„weiteres Fortkommen“ erwünſchten Kleidungsſtücke und Geld-

mittel zu verſchaffen ſuchen. Die oben genannten Landtagsab-
geordneten haben, wie wir mitteilten, bereits bei früheren Gele-
genheiten im Preußiſchen Landtage über dieſe Angelegenheit Be
ſchwerde geführt.
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Der zweite Eichsfelder Handwerkertag
z. Heiligenſtadt, 7. Dezember. Der zweite Handwerkertag

für das Eichsfeld, der hier ſtattfand, war ſehr ſtark beſucht. Land
tagsabgeordneter Frangois aus Magdeburg hielt das erſte Re
ferat über die wirtſchaftliche und kukturelle Bedeutung des Hand-
werks im neuen Staat, Gewerbeoberlehrer FluckeHeiligen-
ſtadt das zweite über die Rationaliſierung im Handwerk.

Reichartswerben, 7. Dezember. (Pfarrereinführung.)
Der faſt nach Jahresfriſt als Geiſtlicher beſtätigte Pfarrer
Nahrgang wird am 11. Dezember durch den Kreisſynodalvor-
ſtand unter Führung von Superintendent Moering in ſein
Amt feierlich eingeſetzt. Es iſt ein dringender Wunſch der drei
Gemeinden Reichar Bwerben, ewerben und Poſendorf, die
oft um Anſtellung des Pfarrerg Nahrgang petitioniert haben, der
nunmehr in Erfüllung geht. Nach einem Gottesdienſt in Tage
werben um 828 Uhr vormittag findet die eigentliche Einfüh-
rung in Reichartswerben um 10 Uhr ſtatt. Von anderen Ver-
anſtaltungen, die für den Tag geplant ſind, ſei noch ein Gottes-dienſt für die Jugend um e Uhr nachmittags in der Kirche zu

Poſendorf und ein Familienabend in Tagewerben genannt.
Löſau, 7. Dezember. (Fahrradfund.) Auf ſeiner

Morgenſtreife fand der Oberlandjäger Gewiß Rippach ein
De chädigtes rrad an der Straße Löſau--Pörſten liegen.

es in der acht vom Sonntag zum Montag war, heſteht dieMöglichkeit, daß es von einem der über den Durſt getrunken,

liegengelaſſen wurde.

Lützen, 7. Dezember. An Brandwunden ge
ſtorben.) Ein ſiebenjähriges Mädchen, das im Dr. Voigt-Stift
untergebracht iſt, kam dem etwas überheizten Ofen zu nahe.
Seine Kleider fingen Feuer und in wenigen Augenblicken war
das Kind von Flammen umhüllt. Auf die Schreie des Kindes
hin eilte der Hausvater hinzu, um das Feuer zu erſticken; jedoch
war es ſchon zu ſpät. Nachdem das beddauernswerte Kind

erſeburger Krankenhaus eingeliefert wurde, ſtarb es.
Naumburg, 7. Dezember. (Erfroren aufgefunden)

wurde am Ufer der Saale ein nervenleidender Schriftſetzer.
Eilenburg, 7. Dezember. (Sie wollte ſicher gehen.)

Die jährige Ehefrau des r We igel, hier, verübte
wegen völlig zerrütteten Eheverhältniſſen Selbſt mord. Nach
dem Leichenbefund hat ſie offenbar zunächſt den Gashahn aufge
dreht, dann ſich einen über dem Gasherd befeſtigten Strick um
den Hals gelegt und ſchließlich Salzſäure getrunken. Der Tod iſt
durch Erhängen eingetreten, was ſich dadurch erklärt, daß ſie be-
reits nach dem Genuß der Salgſäure zuſammenbrach, wobei ihr
der Strick den Hals zuzog.

Deſſan, 7. Dezember. (Arbeitsloſigkeit.) Jn
Deſſau hat ſich die Arbeitsloſigkeit infolge von großen
Entlaſſungen in der Metallinduſtrie und der Einſtellung
der Bauten ſprunghaft geſteigert. Sie iſt innerhalb
von vierzehn Tagen vom Nullpunkt l über 1 000 geſtiegen.
Sobaldl die Kälte nachläßt, wird allerdings auch die Arbeits
loſenziffer wieder fallen.

ö. Eiſenach, 7. Dezember. (Neues von der Wark-
burg.) Die Wartburgſtiftung erwarb aus dem Beſitze des
Profeſſors Dr. Georg Sohr aus Berlin eine außerordentlich
wertvolle Sammlung von Photographien aller Eliſabethenbilder
aus allen europäiſchen Kulturtheatern. Vorigen Winter ſtellte
der bekannte Wünſchelrutengänger Otto Edgar von Graeve im
„Kommandantengarten“ der Wartburg mit ſeiner Wünſchelrute
in einier Tiefe von 6—-9 Metern Kellerräume mit ſtickiger Luft
feſt. Man vermutet verſchüttete Mauerreſte einer zweiten
Burgkapelle und beſchloß, nach den Reſten dieſer „Eliſa-
bethenKapelle“ graben zu laſſen. Dieſe Arbeiten, ſowie die
Nachgrabungen nach den Reſten des e itals der heiligen Eliſa-beth am Eliſabethenbrunnen am Fuße ver Wartburg, die beide

für den vergangenen Herbſt vorgeſehen waren, ſind auf nächſtes
1 verſchoben worden. Dagegen wurden die Erſatz und

rhaltungs arbeiten am Palais durch Auswechſe-
lung der verwitterten Steine mit beſtem Seeberger Sandſteinbeendet. Die Wartburg zählte im letzten Jehre über eine
viertel Million Beſucher. Die während der Sommermonate
täglich zweimal vorgenommenen wiſſenſchaftlichen und burgen-
kundlichen Sonderführungen mit Lichtbildervorträgen, die ſeit
1925 neu eingerichtet wurden, haben allſeitigen Beifall gefunden
und wurden im Jahre 1927 von über 10 000 Perſonen beſucht.

Merſeburg
Der Vaterländiſche Frauenverein hatte am Deenstag zu

einem Theaterabend eingeladen. Jn Anbetracht der vielen
Veranſtaltungen war der „Tivoli“Sttl gut beſetzt. Die Privbtt
Theater Geſellſchaft hatte ſich in dankenswerter Weiſe zur Ver
fügung geſtellt und micht mit ihrem flotten und guten Spiel
den Erſchienenen viel Freude. Sie führten ein ernſtes Stück und
Schwänke auf. Jn den Pauſen ſtand ein Büffet vom Vaterländi
ſchen Frauenverein bereit; ferner fand eine Verloſung ſtatt. Bei
der regen Beteiligung iſt anzunehmen, daß dem Verein für
ſeinen guten Zweck ein nettes Sümmchen zugefloſſen iſt. Die
Veranſtaltung lag in den bewährten Händen von Frau Bürger
meiſter Dr. Haacke. t

Theaterverein. Für Degember iſt vom Theaterverein die
Operette Die Geiſha“ angeſetzt. Es wirken etwa 40 Per
ſonen mit. Infolge der Unkoſten iſt der Verein gezwungen, die
Gruppenverteilung ausnahmsweiſe u zu laſſen und nur zwei
Gruppen mit zwei verſchiedenen Platzpreiſen ſchaffen. Die
u per ſind 2550 Mark und 2 M für itglieder,
8 k für Richtmitglieder. Der Kartenverkauf beginnt am
Mittwoch, 7. Dezember, für die Gruppen IV, V, VI; am Donners
tag, 8. Dezember, für die Gruppen I, II, III; ab Freitag für
Nichtmitglieder. Die erſte Aufführung wird am Mittwoch, 14. De
zember, die zweite am Donnerstag, 15. Dezember, abends 754 Ut
im „Tivoli“ ſtattfinden.



Sangerhauſen
Steuerzahlung im Dezember. Der Magiſtrat macht dacauf

aufmerkſam, daß die im Dezember fälligen Staats und Ge-
meindeſteuern bis zum 15. Dezember an die ſtädtiſche Steuerkaſſe
zu zahlen find.

Stenerkarten für 1928.
den Lohnſteuerpflichtigen der

Jn den nächſten Tagen werden
Stadt Sangerhauſen durch den

Magiſtrat die Steuerkarten für 1928 zugeſtellt, die den Abrbeit-
gebern ausgehändigt werden müſſen. Arbeitnehmern, bei denen
don vornherein feſtſteht, daß ihr Arbeitseinkommen wöchentli-h
24 Mark bzw. monatlich 100 Mark nicht überſteigt, iſt keine
Steuerkarte zugeſtellt worden. Sollten derartige Lohnempfänger
im Laufe des Jahres ſteuerpflichtig werden, ſo wird ihnen auf
Antrag eine Steuerkarte ausgehändigt. Einlagebogen zu den
Steuerkarten werden vom Finanzamt ausgegeben.

Unfälle. Der Dachdeckermeiſter Walter Müller von
hier, der in Lengefeld mit Neudeckungsarbeiten am Forſthauſe
beſchäftigt war, ſtürzte r vom und 8 Meter tief her ro.
Ein zufällig vorbeikommendes hieſige utomobil nahm den Ver
unglückten mit. Wie der ärztliche Befund ergab, iſt M. noch recht
glücklich gefallen, denn er hatte nur Verſtauchungen davon
getragen. Jnfolge der Glätte kam in der Kieſelhäuſer Straße
Herr St. aus Gonna zu und brach das linke Handgelenk. Er
fand im Krankenhauſe Aufnahme.

Geflügelausſtellung. Jn den Räumen des „Schützen
hauſes“ fand am Sonnabend und n allgemeine Ge
ſlügelſchau ſtatt, die recht gut beſucht und beſchickt war. Es war
i angenehmes buntes Bild. Da ſtanden ſchöne gelbe Orping-
ton neben den ſauber geſtreiften PlymouthRocks, da waren ver
treten die Wyandotten in verſchiedenen Farben und wetteiferten

Vaterländiſcher Franenverein. Unter dem Vorſitz Fräu
lein von Doetinchem hielt der Vaterländiſche Frauenverein
SangerhauſenStadt im evangeliſchen Gemeindehauſe eine Mit
gliederver ſammlung ab. Der Abend wurde durch Ge
angs- und muſikaliſche Vorträge verſchönt. Den in der Verſamm-
lung gegebenen Berichten entnehmen wir folgendes: Jn 45 Fällen
wurden an Schwächliche insgeſamt 1220 Liter Milch und in 82
Fällen Kohlen verabreicht. Aus den VPrivatküchen der Mitglieder
wurde an Arme 664 Portionen Mittageſſen geliefert. Der
h ſchwächl icher Kinder im Eſchental wurde von

itgliedern betreut u. a. m. Der von Frau Rabe geprüf
ten Rechnung wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt.

St. Jakobigemeinde. Am Sonntag, 11. Dezember, hält der
für unſere Gemeinde gewählte Paſtor Müller aus Niedergebra
nochmals eine Probepredigt in der Jakobikirche. Am Nachmittag

ein Lichtbildervortrag über Afrika von Paſtor Wiehert
2att. Am Sonntag, 18. Dezember, predigt der neugewählte

Superintendent.

Aſchersleben
Die Ausgrabungen auf der Alten Burg. Das Ergebnis der

Ausgrabungen war in mancher Hinſicht außerordentlich intereſ
ſant. Es handelt ſich um ein Hockergrab, das, nach den Ur
nenfunden zu ſchließen, etwa 5000 Jahre alt iſt. Die Fundſtücke
werden dem Landeskonſervator zur weiteren Unterſuchung über
mittelt.

Die 'Weihnachtsbeſcherung der Stephanigemeinde. Auch in
dieſem Jahre veranſtaltet die Stephanigemeinde eine Weihnachts
beſcherung. Spenden hierfür werden in den drei Gemeindepfarr
häuſern bis zum 17. Dezember entgegengenommen.

uns der Konzertverein

letztere

ihre Zu

werbsloſen wieder Verdienſt haben und ſo wieder in den

der Erwerbsloſenfürſorge kommen.
Das Schachtebeck-Quartett.

das Schachtebeck-
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Am Montag abend8 uarte
wurden das C-MollKlaviergquartett von Brahms und dann das
G-durStreichquartett von Srhubert geſpielt.
Klaſſiker folgte das Klavierquartett von Dohnanyi. Gera

ien den Künſtlern beſonders gut zu liegen.
örerſchaft mit ſich.

Technik der Frau Schachtebeck-Sorocke
Die Zuhörer ſpendeten gern und reichlichen Beifall.
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Vereinigung für
174 Tieren vertreten
Tauben befand, die
hatten. Für züchteriſche Leiſtungen gab

Treibjagd. Bei der in der ſtädtiſchen Jagd (Bez. 4) ab
gehaltenen Treibjagd wurden von 30

rchenbücher
Strecke gebracht.

Rheinländer, Silberbrakel und amerikaniſchem

Hühnern und Puten
Einen breiten Raum
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Sondershauſen und

unter denen ſi abereits über 500 Flugkilomeler zurüdgelegt

ſeb mun
r Aus

Umgegend war mit
eine gr Anzahl von

es wertvolle Ehrenpreiſe.

ützen 101 Haſen zur

Die künftigen Notſtandsarbeiten. Die wachſende Er
werbsloſigkeit hat wieder zu der Erörterung der Frage
der Notſtandsarbeiten geführt. Die Stadt hat jedoch kein Jn
tereſſe mehr daran, weil nach den neueren Beſtimmungen nur
Unterſtützungsempfänger aus der Erwerbsloſen- und Kriſenfür-
ſorge beſchäftigt werden dürſen. Aus dieſem Grunde ſollen die
vorgeſehenen Objekte als reguläre Arbeiten ausgeführt werden,
durch die auch die durch die Wohlfahrtskaſſe unterſtützten Er

„Am Weihnachtsbaum die Lichter brennen

Nicht mehr fern iſt der Tag, an dem wir v
ſchöner Jugendjahre gedenken, an dem unſere Gedanken gen
der Weihnachtsfreude gehören, an dem unſere Kinder aufjubeh
beim Anblick hellen Lichterglanzes.

Schon jetzt ſinnen wir darüber nach, wie wir den Chriſtaß
und die Feſttage recht ſchön, recht feierlich und friedlich u
ders ſorgenlos geſtalten können.

öglichkeit hierzu möchten wir unſere Leſer beſon

Wie oft wurde uns ſchon die Weihnachtsfreude vergällt dung
die ſeuergefährlichen und tropfenden Wachskerzen. Wie ſtgre
wirkt am Chriſtabend das ſtändige Aufpaſſenmüſſen auf die v

wieder

verſtreuten Wachs oder StearinKerx,
Die immer mehr ſich vollkommnende Beleuchtungstechnik, die
uns auf allen Teilgebieten des täglichen Lebens Annehnmlichkeien

bringt, hat auch eine ChriſtbaumBeleuchtug
S die allen Anforderungen in idegler Weiſe entſprich
er die ſo praktiſchen und ſo feierlich wirkenden OsramChriſ

baumKerzen einmal an ſeinem Weihnachtsbaum angebracht hl
will ſie niemals mehr miſſen. Sie verbrauchen außerordenſſt
wenig Strom, ſind ohne Schwierigkeit am Baume raſch beſeſig
und mit der Lichtleitung verbunden und erfreuen Jung und
durch ihr helles, feſtliches Licht und durch ihre edle, ſchöne Fern
Namentlich allen mit Kindern geſegneten Familien möchte n
ihre Anwendung dringend empfehlen. 0

Riütter- Kaffee
täglich trisch n unüberiroffener Qualität.

Versand nach auswärts poriofrei.
Otto Noak an. Georo Ritter

598/4

Buchhandlung des
Waisenhauses. II alle
Franckeplatz 5 Ecke Steinweg

Unser weltberühmfes Spezialbier

kommt alter Sitte und Herkommen gemäß demnächst wieder zum Versand.

Beginn des Ausſtoßes ab 24. Dezember.

Um sicher zu sein, auch wirklich „Salvator“ und nicht etwa eine der vielfachen

Nachahmungen desselben zu erholten, beachte man die nachstehend abge-
bildete, auf jedem Fasse und jeder Flasche angebrachte Schutzmarke.

Cagr.

Alktiengesellschaft Paulanerbräu
Salvatorbrauerei

München

Hauptvertretung: Hermann Stäber, Vorm. Otto Filss,
Hallescher Biervertrieb, Feldschlößchen, Halle (S.), Landsberger Str. 27128

hHandeiskammerwahl.
Nach dem Ergebnis der am 6. Dez.

d. J vorgenommen n Krigtzwahl zur Jv
duſtrie- u. Handelstammer in der Wahl
ruppe Großhandel des I Wahlßerkekes (Siadttreis Halle und Saal-

kreis) iſt eine 7179Stichwahl
zwiſchen Herrn Bankdirektor Walter
Flakowski und Herrn Handelsver-
treter r Jaeſchke, beide in Halle,
erforoerlich.

Gemäß s 14 des Geſetzes über die
Induſtrie und Handelskammern bringe
ich hiermit zur Kenntmis der Wahlbe-
rechtigten, daß ich den Termin zur Vor
nahme der Stichwahl auf

Dienetag, den 13. Dezember,
von 9 bis 12 Uhr in Halle, im
Sitzungézimmer der Jnduſtrie-
und Handelokammer, Francke

feſt ee et habe.W Wählerliſten der Hauptwahl
der Gruppe Großbandel werden auch
bei der Stichwahl venutzt.

Halle, den 6. Dezember 1927.
Der Wablkommiſſar

Ernſt Bader.

Fernruf Nr. 26268 und 23894.

Bekann machung.
Die hier wohnenden Lohn oder

Gehalidempfanger werden aufgefordert,
die Steueriarten für das Zahr 1928 in
der Zeit vom 8. bis 23. Dezember 192,
in den zuſtandigen Polizeirevieren bzw
Polizeiwachen abzubholen und umgehend
ihren Arbeitgebern auszuhändigen.

Halle, den 6. Dezember 1927.
Der Maaiſt' at.

Verdingung der J ſtalatnionsarveiten
zum Neuban oves Kinderheims

am Angerweg 241/221
am Mittwoch, den 14. Dezember er
vorm. 10 Uhr im ſtädtiſchen Hochbauamt,
Rathausſtr. 6 Zimmer 106. Verdingungs-
unterlagen ebenda Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle, den 6. Dezember 1027.
Städtiſches Hochbau amt

I berI 6000 Markle he auf nur gute l. Hypoihek, aus
Direkte Offerten erd. unt. J W an
Invalidendank Ann. Exp. Schwetschkestr. I

257/44

22000 M. suche
als l. Hypothek aut sehr wertvolles Haus-
run stück in Halle, Mieten 8000 M.Dir. Off. erb. unt. J. V. 904 an Invaliden-

dank, Ann.-Exp., Schwetschkestr. 1

I velenangebe
SFleißige, wirthch zuverläſſige Herren

und Damen mit ſicherem u. gewandtem
Auftreten, die mit guter Privatkund-
ſchaft umgeben können, als gi82

Vertreter
geſucht. Leichtes Arbeunen hohe Ver-
dien möglichkeit. Nur Herren u. Damen
mit guten Reſferenzen wollen ſich melden
unter V. G. 9215 im der Geſchättsſtelle
dieſer Zeuunag.

Jungen Mann.
mi t unter 16 Jahren, der
mit Perden umzugehen
verſteht und alle landw
Arveiren mit verrichtet
ſtell ein Otto Rothe.
Delitz am Verge.

Achtung
Reiſende für oute Sache
»ei äglich I RM. geſucht

Ebenſo Lede nemitrelret-
ſender welcher ja Marg
ine munehnen kann
ei gutem Verdienſt
Melden mit Ausweis

vei Naumarn, Merſe-
vuroerſtr. 147, l.

Kaſtenmacher
(Stellm cher

und ein zuverläſſtger
Karoſſerie

Klempner
der auch autogen ſchw e ißen

kann in Dauerſtellung
w. du 7185gen und Karoſſerie

fabr. k
Karl schniz,
Saalfeld (Saate).

Wirtseſiaſts
gehilfe

der alle vortommenden
Arbeiten mit verrichtet
auch 1 Paar Pierde über
nimmt, für 320 Mra. gr.
Wirtſchaft Nah Könne n,
bei Fam.-Unſchluß und
40 M. Gehalt monatl. z.
1. Januar ge ucht. An
gebote in V. H. 9216
an die Geſchäfſsſt. d. 8tg

Stellengeſuche

Fräulein,
2; Jahre alt, in allen
Areiten erfahren,
ſucht ſof. Stellung
in frou nioſ. vaushaſt
wo Kinder. Anged. an

Streiverſtr. 26, III., l.

Mietgeſuche

Alleinſteh. penf Wirwe
ſucht z. 1. 1. 28 2 leere
oder teilweiſe möbi.

2imm erm Kochgeleenheit in veſſ.
us (Rorden bevorzuat).
ngeb ut. B. M. 9 20

a. d. Geſchäts n I dieſer
geitung

Neiſeveamter,
meiſt unierwegs, ſucht für
ſofort oder ſoäter ein
wirklich gut möbl

immer
in gutem Hauſe (Bahn-
o enähe). Beſichtigung
nut ig. Apgedo e m

Preie unt. B. L. 93210
an die Geſchäfteſt. d. Ztg.

T
Gut möbl.
Zimmer,

elektr. Licht, ſeparat, ſo
ort zu vermieſen.

r.ng Kdolfftr. 3 l.
Großes dehagliches

Wohn und
Schlafzimmer

an gedild., ſoliden Herrn
evil. zwei) ſofort ab
ugeben,.

aurentingſtr. 1, II.

Frl Ritter, Halle

Anzahlung

Geldverkehr

Staaisbeamter (mitil.
Gruppe) ſucht vur vom
Selbſtgeber möglichſt auf
längere Zeit auſ n

einige
hundert Mark
zur Ausbild. für Kinder
zahle 10 Rinſen u.
des Kapmals mehr zurück.
la h
unter U. G. 9die S ſchofre ſtelle d Drg.

Verkäufe

Die armige eietit.
Bronzekrone

wie neu, zu verkaufen.
Anzuſeden j 4 Uhr

Burgſtr. 46, I.
Gut erhaltene

Spiehachen

u Jugendbücher
di verk ufen.

garigodſte. 27.
Gehr ruchies

eiſernes Bett

Süd r 21 otr

Wochenrage S. Mk.
Sprechapparate und Sohall platten
Anzaniung 10. Mk.

Paul Sommer
Halle a. S., Leipziger Str. 147

gegenüber Cafe Zorn
Sonntags von 13 6 Uhr geöfknet

Wochenrate 8, Mk.

Zutern ob ſeht
mit meinem bergl on
bringenden äuß iſt prakt

äucherſchrank.

Jagdwogel
(palbverdech) gebrau
gut erhalen, u. Alte

Verlangen Sie Proſpekt Landauer
naeb. un B. K. O218vreiswert zu verk.
an die Geſchänsſt d. u. Julius Kühn Str.

i Teilzahlung d
u dilligen Prolsen in großer Auswahl

Herren-UlsterGehrocek- Paletots
Herren AnzügeDamen- v àaäntel
Damen- Kleider
Scohuhwaren

I

I

nd beſen Wir
in Ers
zten,
Groß
Ein tie

Das
8 Akte
Wir sten

Oieser i
Zrlebnis
zenichten

Mit der

4Dit
als Emi
gter Kun

als Fürst
J und dis

benz-mousſne,
6 Sitzer, ausgezeichneter Läu
6-fach bereift, mit allen Schikane
abnehmbarer Limouſinencufſatz

ommerverdeck, 1500 RM. gege

aſſe zu verkaufen. Offerten u
V. J. 9217 an die Geſchäfts
dieſer Zeitung.

Freitag, den 9. ds. Mts. triffi en
großer

Transport

pa. hochtragend.,
neum lchender

Gmmnnnmit Kalvern (Almlrte)
ein und ſtehen zu soliden Preises

zum Verkauf. n
alle

el. 2628
8. Pfitferling,
Franckestr. 17. T

Zigarren
köpfchen

zu verkaufen.
Gr. Wrichſtr. 49.

Corfſtreu
u. Corfmull
in einzelnen B len und
fuhren weiſe gidt ab

ouragehandlun
iln. Paatz, Halle

Julius-Kühn-Str. 314
Tel. 214 01.

Ao preitag den 9 d. Mis sie a ledeein friscer Transport junge schvere,
hoch ragende

sowie frischmichende Ha ho u
Zucohtibultien mit AbtNachweis aus d. dest. tie den O r
preisveri z. Verkauf. Nehme Sch
Jieh zum Tagesp eis in Zahlung.
Aldert Beyer Viehgesenn
Sonk- udite



Ein Genuß für jeden rerwöhnten
Feinschmeck. ist meine

hochfeinste Delikateß-

halbsleberwursh. 120. Wiener Würstehe

Im Riebeckplatz

Wir bringen ad heute Donnersta
in Ers aufführung den küönstlerischsten, re
zten, kösüichsten und eindrucksvollsten
Großflim seit Bestehen unseres Theaters.
Ein technisches Kunstwerk von unver-

leichlicher fFelnhelt und
stlerischer Gestaſtungskraft!

Heimweh!
Das Schicksal der Vertriebenen in

g Akten packendster dramatischer Wucht.
Wir ſtehen dewunderad vor einer e großen gonalen

Leistung deutscher FümDieser immens wertvolle Füm m eins ganr grodes

Triebnis Ein Filen fur alle Völker und Bevötkerungs-
zehſehten! Ein Werk, das man gesehen haben muß.
Mit der großen deutschen Beseteungt
4DiiGelm DietevleEmigrant danow, eine Leistao rh ein vönig. Autgenen m Seis Geli.

9Nackn EChwoistiangals Fürstin e Trubezkoj,
ſche Prode ihres groben,

Livio Kavangklkit
Harry Liedtkes stärkster Rivale, als Prinz
Oginsky von mondüner Eleganz.
NKiceancior ORuvse ſei

als Fürst Trudezkoj, eine wundervon du

eine unvergteich-
gnadaten Könnens.

und dis ins Leizte erledte Verköt perung.

Hierzu der auserlesene dunte Filmteil!

Auf der 80h n 67

das weliberühmte russische Balaſalka- und
Gesangs-Quimtett von der russ. Staatsoper

Für die Bewegung der Lachmuskeln
sorgt auch in dieser Woche

Jean Blatzheimund seine erfolgreiche Künstlerschar
in der Original-Burleske
von Jean Blatzheim:

Man biegt sich vor Lachen über die zum
Platzen ſomische Geschichte, bis einem

Wirbel unerschrockenen

Hr. Ulrichstr. 51
Ab Mittwoch:

cobenteuer-
cher Geschehnisse u. JoIIxBn-e

s er Vognisse bringt

Harry Piel
in seinem exouschen Flimwerk prunk-

volister en

8 Akte packendster Erei im bunten
raufgängertums.

Wir saben Harry Piel selten s0
gut als in diesem FIIm

Alle Register eines sportſichen Könnens
hat er hier gezogen.

Fesseinde Handlung, rasendes Tempo,
atemraubdende Spannung, tollküöhner Sport-

elst und melsterhafte Technik halten den
schauer bis zur letzten Szene restlos

gedannt,

En Mcadmum an Sensafionen ge- J
walliqsrer

Gern gesehene
Welboaehts gerehenke s

rn

Klssenbezüge
mit Stick

Diwandecken

Schlafdecken
Wolldecken

Auswahl enorm.
Entgeg en kommende

Zahlungsbedinz ungen.

Bettenhaus

Kleine Ulrichstr. 2
Kingang Kangzlelgasse.
9 Minuten vom Markt.

J

Liehr-
FIüqelPianos
sind woſtberühmt

la Qualithi
e lige Preise

ngewoiseGust. Slawik
Pianomagazin

W Wailstra. e

Auswärtige
Theater

Donnerstag, 8. Dez
r

90 uht e d.
Neues Theater
roth. Uhr Loeea.

Altes Theater
e u.

2 III in v n n unh nſgh
l I Kndluvel

u h Il e r S

Die Sehenswürdigkeit Halles
Telefon 298832 Besitzer: Rudolf Hovander Gr Steine 27-28

Vederschigglunen Ab heute Donnerstag:

Die helllge Iüee.
k dramatisches Spiel um Glück und Leid.ne der bekanntesten Werke der berühmten

dsnischen Schriftstellerin

KARIN MICHAEPLIS

Das erschütternde Schauspiel von Menschen,
die das Schicksal durch alle Höhen und Tiefen
des Lebens führte, um sie dann durch die
sſißeste Macht zu läutern und zu verklären,

gourcech reine Mutterliebe.
Bäurgt schon der Name einer Karin Michaelis
für einen ebenso edlen wie wirksamen Stoff,30 erscheint uns dieses Filmwerk dopoeſt dedeut-

Grund seiner starken Besetzung, die
eine Reihe der anerkannien deutschen Fi dar
steller nennt. So sehen wir in den Hauptrolſen

für den Flim bearbeitet von B. E. Lathkgo.

sam auf

Otto Gebühr Margarete Schlegel
Sybil Morel 589/7

Pauf Bilät Margarete Kupter Oskar Homolka
Hans Brausewetter
Alexander Murski

Marie Mindszenty
Dr. Eduard Rothauser

Dazu:

Das reichhaltige Beiprogramm
Musikalische Begleitung: Schauburg-Orchester (14 Musiker) unter

Leitung des Kapellmeisters W. Padoni.

e
e

S

S S

S S

e

e

Scherbalnes. e
Wilvelm Theater Dgcndgnn

Magdeburg:
19 Uhr

Das Käihchen von
Heilbronn.

Fried Theatern
19 UHurra ein Junge.

Stadttheater
t

Uhr
Fra Diavolo.

tadttbeater

der Atem ausgeht!
elche bune

Tell bringt vulel umor, SpottDer Andraog wird gewahiig! uf! Mode, Axfueles.
Benutzen Sie bitte unseren Vorverka

VorverkaufUgl. ab 11 Uhr vorm. a d. Theaterkasse.

m
er Schrei men dem Ange

Jugendiiehe haden Zutritt und zahlen
zur ersten Vorstellung halbe Preise.

e

ſſſſſffſſ III II ſſf n h i l n ſf ſſ nKus verſchiedenen Zeitungen

rin rin nnenVocrobahne. Die Aſchenbt tam Sonnabend beginnt um 83 r et f c
gen J gen tJ n Rut o am nnerDre a 22 nachm. 4 im Saale der da e r und WohnVarsdsiad 7 R in von 0.9081 Hetar,

v h am Hagenberge K 438 voſtSeßaukel

d I d unnmnſ, Fſſſſſ sl h ſſ

der ollen
22 die t ehe W in Gernegde eingetragenen

drei Segenadt w Theater Koch's rchennachmittag für e und große

wagen Cdostlerspiele ſ l 3 m S hintern Bngeberge K le bin Splel von Tod und Liebe Fragen o r Die oben pyerde Zonno ſpielt auf. n
m W et Freitag 20 Uhr Das Schönste, was Cleinkunstdübae e doßt Nationalthegter 8. Dezember für y ar,dauer Die Bohème tianie je geren z T 97 uppen or r

es. un r. r die m adihre m m Aiv. Hoch z Krolow Zwöſſtauſend. e c u da. ſera nur Reuhiiches wabitzi n donm lohensaat, Abrocahistroge 6 Uber das grobe W von Flot ow ge ſteigert werden.Donnerstag, den 8. Dez. abends 8 Unr Weinhnaehts- Seisteiraße 16. Die ioten ungen. e n re r,, unſere Müglieder Ballenſtedt, den 26. Rovember 1927.

ter Länt Klavierabeond von r ſtelle Brüderſtraße 14. Anhaltiſches Amtgzgericht.
Schikane Atriumerin Eisenberger e
fferien u Biidern. Tugliehſchäfteſt Händel, Schubert, Mozart, 0 Mitwirkende 4 Vhr- Teo.

Heute nachoem
n

Vo zug icheBe wirtsc rischaftung

im Konzerisaal
kein Weinzwang.

Schumann, Brahms u. a.
blüthnertlügel von B. Döll
le M. N. Dieser Künstler gehört
r die allerersten seines Faches.“

o Slecle (Brüsse): „Seit Anton
dudinsiein war uns kein s0 phäno

wenaler, geistreicher, an musikali-
Herrlichkeiten so überreicher

Künstler beschieden.“

Kerien 3. 2, 1.50 de Heinrich Hothao

truffi ein Elektr. Kronen
von 18 M. an

(auch Teilzahlung).

9. Brose, W Gr.

Kaspartheater

b dologischer Garten S und Figuren

v e W 20 Uhr I Puppendoktor
ées Ha. e en Kr 0i0 W 72Leliet: Kurt Wiohmann, Halle Kur Der große

NMorart r ar z Weber Heirierraſe 16. Srſols

lerhaus Engelharcſt cakon
Schumann Plakat)

Auverdem

Ecke Mühlweg

nereeicht in Qualität
äußerſt ergiebig, von föſtlöcher
Friſche und mäßig im Preis ötes
in dte veſonderen Serenge r

Aiwlre)
n Preisen

a

el. 2628

Das Haus der
guten Kleinkunst

i eder

Ida Carola
2 Wakteros
Iueia Suttin
Willi Robert

vburger Straße 24

e Fernruf 29 508
Heute Donnerstag

C. Sehlachtefest



G eB Bonne Linien 1, 2,4,5
e h Disſ Die glückliche Geburt 97

Nacehruf eines gesunden up pen
3 TuppendoßtorAm 4. Dezember 1927 stard in Dölbau der Sonntagsmädels ppen

Gutshbesitzer zeigen hocherfreut an
F a ar ſ. I. Fol

7 i

J C. Jene S jgt ab heute läglich bis 20 USteintorba u (6 Uhr abends) geöſinet! o

s nur uThiülde geb. Schmid m VEiHNACHTSSAM in. v
Nietleben bei Halle, FHeists traße 16. Eier QutilE RENSTE FREBDE- FORHS C

Das ſchon ſte Reiche Auswaſaln R

ehe

Derselbe war von Anfang im Aufsichtsrate unserer S den 4. Dezember 1927. z Für ſeden Gescnn ack eiwas.Spar und Darlehnskasse, späterhin als Vorsitzender, ne n Geſchenk h
in. T ilthrätig und hat durch sein einsichtsvolles, gediegenes F r I Dame, III den Herrnzum 6987Wesen und seine besonn ne Sachlichkeit das Gedeihen Weihnacwsſes! Reizende Neuheiten in Armdanduhren

derselben jederzeit getfördert. Hallische Bettfedern- Für den Gesellschat sanzuge I 1Wir bleiben ihm treu und dankbar über das Reinigungs- Anstalt h ä net ilache Uhren an zarter Kette
b hArad iinass e L ver Weinnachtswunseh ges HerrnDie ländl Spar- u Darlehnsasso Kenneuſz Modernste Aer Gründl. Reinigun, die goldene Alpina- Uhr.

Fertige Inieits Alfred Koch. Sportufſrem,e. G. m. d. H. Stets am Bauer e88 er, AufouſiremDie Betten werden kostentos abgeholt und 5K. Weise O. R. Rackwita F. Schulze Wieder zugesagat, De KReiniang e I Candwehrraße?. Ammmerufirem, Aichenufiren.
c J Für jedes Stück schrifthche GarantieK. Lautseh K. Lut 7 Eduard Graf Neufſteitem i Scſarrauggfe Sehr preiswertHalle a. S. rkt Pel Besichtivung ohne Kauf-wang ereitwiltigst auf Wunsch wirdz a. S Mark p atz 11 5 jedes Sinn ve klelner Anzahlung bis Weihnachten zurüch-

reelſes Geschätt in Gen Händen eines gelernten bewährten
zugeſchnitten für Krogen Fachmannes bekannt.

6 a ino- z utter e E Nur Quaſitätsware und Ouaſitätsarbeit,
großer Nuswahl zukein Rubengeschmack, len Wo ung Ermniſ Jröfsf

Nach ruf. nicnot talgig, Henrieitenſtraße z In. Walter QuenutndeAm 4. Dezember starb unser Mitglied, der Eogros: auſ linaver ialecs) Fernruf 260 2 HALLE (SAALE* OR. STEINSTRASSE 18 J
CGutsbesitzer I EuuFr I Fr ecie wrin senönesin Dölvau. SchaukelpfersDerselbe gehörte seit Gründung der Molkereſ-

Genossenschaft Stennewitz dieser als verständnisvolles
Mitglied an. Sein aufrichtiges Wesen, seine Redlichkeit
und Treue, seine unbedingte Zuverlässigkeit machten ihn
uns zu einem wertvollen Mitgliede Wir bedauern sein
Hinscheiden und werden ihn nicht vergessen.

Dampfmolkerei Stennewitz
e. G. m. b. H. 7184 erfreut die ganze Famte an e er opitFranz Walther Alw. Jjentsch K. Lutze gwpſedis vo a er tK. Höschel J. Mäller K. Weise. t. hvon 10 RM. an.

sehultornister nnd sechulwappen. gu
Saft erware von 6 RM. an, Astenmappe
Schreibmapven Brieftaschen, Hosenträger u

feinote Damentaschen
zu besonders billigen Prelfsen
Paul Göloner,

79 Leipziger Straße 79(neben Hotel Rotes Koss)

388/72.6 J Aufarbeiftung von Schaukelpferden sowieNachruf alle anderen Reparaturenachrur. S Solid und haAm 4. d. Mts. verschied nach längerem Angezahlte Waren Serden bis Weihnadieückgestellt.Leiden der herrschaftliche Kutscher n t zurargJrauringe
Christian Herzherg. e e

300 gestempelt

51 Jahre lang hat der Verstorbene in ges ren M 3 WTreue und Würde zwei Generationen er
unserer Familie seine Dienste gewidmet, Ti t S L DUNG

I uumur

r

wollte

was ihm ein dauerndes und ehrendes Fr.
Gedenken bei uns sichert. enmr-

Benkendorf, den 6. Dezember 1927. Taschen-
Heinrich von Zimmermann. tüce her

xute Qualitätenr oße Auswahl.

dehnee lacmn roße Auswahlc H. Schnee Nachfolger
Karl Behrendt, 63 Jahre, Halle.

erdigung Freitag 235 Uhr von Kart on Halle (Sasle)Kapelle des Südfriedhofes aus 3 Likörfabrik und Wein gr o 8handlun C Gr. Steinstr. 64 Brögderstr.Marie Naumann, 58 Jahre, Halle 2 u fUn J Serdigung Freitag 235 Uhr von Ladengeschaft: Halle. Leipziger Strabe 43 Wkleinen Kapelle des Gertraudenfried-

Weedigeng 7 U n r Brenhmer Liköre Weinegrite ne get Hünembthen E. elektr len l. u Speziaiität: Die berühmten „tHallorentropfen“ Prima Kernseiten
Spezia ität:Lindtorf. Beerdigung Freitag 2 Uhr. zErna Rehls, 29 Jahre. Eisleben. Große Auswahi für den Magen russ Pottaseonselſe

Beerdigung Freitag 4 Uhr von der in jeder Preislage! Schmierseiten e enFriedhofskapelle aus.

I Salgeschaft Halle e Me 4 Bilanzen, Inventuraufnahmen, Buch Cduard Kobern, Keilengeschllmann Walter Preizwerie Haits ung sfür Gas-, Wasser- und rüfungen, Virtschafts- un euer- t 43 derinn ab n Elektrizitäis- Anlagen, heratung. Auiwertung, Betriebsorgani- Ter Ar UirieheirHofſu weiter C. m. d. c n O sation, Vereinfachung der Buchhaltung,
alio (Saslo) Grobe Steinstraße 73 m. b. H. Gesellschaf sverträge(Hotel Stadi Hamdurg) gesgr. 1857 Gr. Ulrichstraße 54 Telefon 256041 bei bequémster Zanhtung. Ronkursvernötung 7 an

beſte durchScene nen Söeberger St Bequeme M usöäkehates durch die neue Vergleichsordnung übernimmt d geſündet
n unBoseocko Zahlungserieichterungen. Lü ders Olberg V. H. M U S l S dic Hut

von suserlesenem Geschmack, Halſe S. 1 eipairer Swabe 90 Treuhanddirektor a. D.a. S. Leipzdester Qualität Fernruf 297 86. Merseburg, Poststrasse 5. Siuck o,20 Mehe e

S
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s. Dezember 1927Unterhaltungs-Beilage
Blit Der Roman eines EVARTSl v Wolfshundes h M R M 6)

Langſam erwachte in dem Wolfshund wieder der innere Blitz lief meilenweit im Kreiſe, um Silbers Spur zu ent
Zwieſpalt. So wie in früheren Tagen unter Moran ihn oft das decken, doch vergebens. Auch ſeine Rufe fanden keine Antwort.

Verlangen nach dem freien hemmungsloſen Leben des Raubtieres Silber war indes mit ihren wackeren Jungen auf dem
geplagt hatte, ebenſo fühlte er nun Sehnſucht nach Verkehr mit Marſche nach Norden begriffen, ihren alten Jagdgründen zu. Als
Penſchen. Solange er bei Moran geweſen war hatten ſeine die Sonne aufging, machte ſie auf einem Höhenrücken halt, blickte
ken m r Wir an n e es z zurück und erhob eine letzte Klage nach ihrem e nene ſich

gt, in ildnis träumte er nſchen. iter, immer höher nar r in die Zeit, da er mit Tr „das e ehr zeigen wollte. Dann zog ſie weiter, im h ch
nd der vielen Flüſſe“ dur n hatte, und i raume er- cblickte er neben z frueee en mmer wieder das Auch Blitz trieb es nach ſeiner alten Heimat. der Bar T

Mädchen jenes wunderbare Geſchöpf, das ihm nur ein einziges Farm, zurück. Am dritten Tage war er bereits in den Wind
Mal zu Geſicht gekommen war. RiverBergen und wartete den Anbruch der Nacht ab, bevor erSein leiſes Winſeln weckte Silber. Wenn ſie geahnt hätte, ſich auf den vertrauten Schauplatz der Farm hinabwagte.
daß ihr Gefährte ſoeben jene köſtliche Erregung wieder durch Ungefähr dreißig Meilen von ſeinem Ziel feſſelte ein Jicht
lebte, in die ihn das Streicheln einer ſanften Frauenhand verſetzt ſeine Aufmerkſamkeit. Vorſichtig pirſchte er ſich heran. Das Licht
hattel! Silbers gereiztes Kneipen rief ihn in die harte Gegen drang aus dem Fenſter einer Hütte. Unentſchloſſen umkreiſte er
wart zurück. Sofort war er wach und ſeine kalten gelben Augen das Haus; er kannte es nicht, Moran hatte ihn nie zu Brent
hielten Ausſchau nach einem Anzeichen ſeines bitterſten Feindes mitgenommen. Das Licht lockte ihn, er ſchlich näher und ſah

des Menſchen. mehrere Pferde geſattelt im Hofe. Bei der Türe blieb er ſtehenIn der letzten Februarwoche kamen ſie in das unwirtliche und bewegte ſchnuppernd ſeine Schnauge den Türſpalt entlang
Quellengebiet des Powderfluſſes. Silber verſpürte immer umſonſt. Tabaksqualm erſtickte jeden anderen Geruch. Trotzdem
weniger Luſt, die Wanderung fortzuſetzen, nur keuchend hielt ſie erregte die ganze Atmoſphäre der Oertlichkeit und das Murmeln
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mit ihrem Gefährten Schritt. Ein warmer Wind fegte über die der Stimmen Mißbehagen in ihm. Etwas Unangenehmes und zu
Berge und machte den gefrorenen Boden auftauen. Silber leich Bekanntes lag über die Ort. Plötzlich ſträubte ſich ſein
wählte eine Stelle, wo das Erdreich e war und begann zu Die Nacht am Two Ocean-Paß kam ihm wieder in den

raben. Blitz beobachtete ihr Tun. Als ſie müde war und eine Sinn, da er auf den kahlen Höhen vergebens nach dem Lagerplatz
aufe machte, nahm er ihren Platz ein, ſcharrte und grub mit

ſeinen kräftigen Tatzen in dem Erdreich und ſchleuderte die der Fremden geforſcht hatte. Gort wie hier gab es Stimmen und

b z a Gerüche, die irgendwie an Brent erinnerten. Er richtete ſich aufr Nach einiger Zeit ſprang er aus der Grube, den Hinterbeinen zu ſeiner vollen Höhe auf, ſtemmte ſeine Vor-
ſchüttelte die Erde von ſeinem Fell und betrachtete mit Stolz die derpfoten gegen den Fenſterſims und blickte in die Hütte.
geleiſtete Arbeit. Jn kurzer Zeit war die Höhle fertig. Drei Männer ſaßen in der Stube und mit ihnen Brent.

Silber war ſehr reizbar in dieſen Tagen und ſchnappte, Ueber die Wange des einen zog ſich eine zackige Narbe, die vom
3ft W vahe kam. „eduldig wich er ihrem zänkiſchen Beißen Ohr bis zum Kinn reichte. Der rote Stovppelbart, der ſich ſtachelig

r e Rücken und ſtelzte ſteif aus ihrem Vereich. entlang der Wunde ſträubte, verlieh dem Geſicht ein finſteres und
r h x Seim und entdeckte einen neuen Geruch in verzerrtes Ausſehen. Der zweite war ein dunkler Mann mit
der Höhle. Ein leiſes Greimen und Quieken drang aus dem hagerem Antlitz. Der Kopf des dritten, oben breit und flachb.
Dunkel. Er ſchickte ſich an, in die Höhle hineinzukriechen, aber ein ſchrägte ſich plötzlich ab und endigte in einem ungewöhnlich ſpitzen
wie ne T a en dapor, eingudringen. Kinn, wodurch das dreieckige Geſicht etwas Fuchsartiges bekam.

i e vgr groß Er wünſchte mehr von dem Der Mann mit der Narbe machte eine plötzliche Bewegung;
net ren aber er mußte ſich gedulden. Erſt als die Blitz verſchwand ſofort vom Fenſter und kaum hatten ſeine
Jene rei Wochen alt waren. ließ Silber ſie hinaus vor die Beine den Boden berührt, als das Fenſter klirrte. Ein Schuß
Höhle, wo ſie ſich auf dem ſonnigen Abhang herumbalgten. Jetzt

i Fej knallte, er floh und hinter ſich hörte er noch zweimal ein dumpfesſah Blitz zum erſtenmal ſeine Nachkommenſchaft. Nacht für Nacht Kruchen, ftoh und h ſich h 3
hatte er Nahrung zur Höhle gebracht und das war das Ergebnis Der Mann war plötzlich aufgeſprungen, die anderen hatten
Er war ſehr aufgeregt, beroch ſie gründlich und als er die Kleinen ihn angeblickt und ſich im Nu flach zu Boden geworfen. Ueber
neugierig umherrollte, warnte ihn ein Brummen Silbers vor ſie hinweg hatte er ſeine Büchſe abgeſchoſſen.
allzu großer Derbheit. Silber hatte ihm nie geſtattet, ſich in der Brent ſchleuderte die Lampe vom Tiſch und ein anderer
Höhle aufzuhalten, was ihm nichts ausmachte, hatte er doch ſelbſt feuerte, auf dem Boden liegend, zur offenen Tür hinaus. Dann
eine unüberwindliche Schen, längere Zeit darinnen zu verweilen.

i t ilte ins Freie. Die anderen folgten ihm undEr hatte ſeinerzeit Moran eine Fuchshöhle am Peare v Dunkel er Nacht, um füyi nach wenigen
Creek ausheben ſehen, auch Harmon, der Waldſtreifer, war ein Schritten abermals niederzuwerfen.
mal auf eine Höhle geſtoßen und hatte ein Ding, an dem ein Zwanzig Minuten ſpäter brach Brents Stimme das
ſprühender Zünder befeſtigt war, hineingeworfen. Kaum waren Schweigen.
ſie fortgelaufen, da hatte es einen Krach gegeben wie von einer „Zum Teufel, was iſt denn los, Hanlin?“ fragte er. „Hab
Salve, und Blitz hatte mit angeſehen, wie Harmon die zek- doch die Runde gemacht und niemand geſehen.
ſchmetterten Körper eines Coyoten und ſeiner Jungen ausgrub. „Er ſtand beim Fenſter,“ ſagte Hanlin. „Frag nur Harte.

Die Tage verbrachte Blitz allein in den Bergen und nachts Hat er nicht im ſelben Augenblick die Tür geöffnet?“
ſchaffte er Nahrung herbei. Bald waren die Jungen ſo weit, daß „Nichts als Geiſtesgegenwart.“ antwortete eine kühle
man ſie bei Nacht ausführen konnte; ſie erhielten Unterricht in Stimme aus der Nacht. „Jch ſah keine Menſchenſeele. Als du
allen Jagdliſten und wurden auf die Gefahren aufmerkſam ge zu ſchießen begannſt, war's für mich ſicher, daß ſie uns über-
macht, die ſie zu vermeiden hatten. Mitte April konnten ſie ſchon rumpelt hatten. Deshalb öffnete ich die Türe, damit wir ent
dreißig Meilen in einer Nacht zurücklegen. wiſchen könnten. Biſt recht geſprächig, Roter!“ z

Achtes Kapitel. „Jch hab ihn geſehen, ich ſchwör euch's!“ keuchte Hanlin.Eine Stunde vor Sonnenaufgang ſchlich Blitz zur Höhle. Sie „Durchs Fenſter hat er uns beobachtet. J
war kalt und ſtumm. Am Morgen des vorhergehenden Tages war „Das können wir leicht herausbekommen,“ ſagte Harte. Er
ein Reiter an der Höhle vorbeigekommen. Der Wolfsſitte getreu ſchlich zum Fenſter, hielt ſeine Hand ſchützend um ein brennendes
hatte Silber ſofort die Höhle verlaſſen und war mit den Jungen Streichholz und unterſuchte den Boden Die anderen guckten über
davongegangen, ſobald der Reiter außer Sicht war. Der Tag war ſeine Schulter hinab auf die großen Fußabdrücke im m haſt
heiß geweſen und hatte den Geruch ihrer Spur verweht, der „Ein verlaufener Hund,“ ſagte Harte gleichmütig. „Na, ha

i Nachtfroſt hatte ihn völlig vernichtet. ihn wohl für einen Kriminalbeamten gehalten, Roter!
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Schlangeranbetuteg]ö
Von Hannah Fechner-Khiem.

Schon im erſten Morgengrauen der Menſchheitsgeſchichte be-
gegnen wir der züngelnden, dahingleitenden oder aufrecht ſtehen
den Schlange. Dämonie und Geheimnis umgeben ſie. Bald ſtellt
ſie die Göttin der Weisheit, des Reichtums dar, bald den ge-
fürchteten Gott, den zweihäuptigen Schlangenkönig. Von Aegypten
und Griechenland bis China, über den Stillen Ozean hinweg in
den nord amerikaniſchen und ſüd amerikaniſchen Jndianerſtaaten
iſt die Schlange der Gegenſtand der Anbetung, das Symbol ge
heimer Macht. Um den Stab des Aeskulap ringelt ſich die
Schlange, und auf den Kronen altägyptiſcher Könige ragen zwei
Schlangenhäupter.

Wohl kaum in einem anderen Lande haben ſich Schlangen
glaube und Schlangenkult ſo erhalten wie in Jndien. Jn der
düſteren Tiefe des Urwaldes liegt unter zwei verſchlungenen
Bäumen der Schrein, der das dunkle züngelnde Schlangenbild
birgt. Stets neigen ſich fromme Wallfahrer, die ganz Indien von
Schrein zu Schrein durchpilgern, in frommer Verzückung davor.
Jn den Händen tragen ſie Milch, Butter und Reis. An den
mächtig ausgebreiteten Wurzeln der Rieſenbäume knien ſie
nieder; jeder kennt ſeine beſtimmten Schlangenlöcher, vor denen
er unter zahlloſen Zeremonien ſeine Opfer niederlegt.

Jn den Tempeln der kleinen Dörfer, in den dichten Kaktus
hecken, welche die Heimſtätten und Gefilde abgrenzen, hauſen die
Schlangen. Der einfache Dörfler naht mit Ehrfurcht, bewacht ihre
Wege, gibt acht auf die Zeiten und Stunden, wo ſie ſchlafen, wo
ſie ſpie end ſich ringeln. Wehe dem Fremdling, der erſchrocken
eine Schlange über den Weg gleiten ſieht und dann Stock oder
Stein erhebt! Wird jemand gebiſſen, ſo tragen die Jnder ihn in
den Tempel, legen ihn vor der Gottheit nieder und warten des
Ausgangs. Sehr oft kommt der Gebiſſene mit dem Leben davon,
weil der Giftzahn der Schlange entleert war oder die Stellung
des Kopfes das volle Eintreten des Giftes in das Blut verhinderte.
Dieſe Menſchen ſind dann Geweihte; doppelt geweiht aber, wenn
der Tod eintritt. Ein Schrein wird errichtet, und bald hört man
von Wundern, die dort geſchehen, von nächtlichen Zuſammen-
künften der Schlange mit ihrem Opfer. „Naga“ heißt ein Monat
im indiſchen Kalender; er iſt der Anbetung, dem Dienſt des
Opferns für die Schlangen, Naga, geweiht. Viel ſpricht man mit
flüſternder Stimme von den „Naga-Leuten“, geheimnisvollen
Menſchen, halb Schlange, halb Menſch. Am fünften Tage des
Monats iſt „Nagapantſchmi“, wo die Schlangenanbetung ihren
Höhepunkt erreicht.

Jn einem Dorf, wo ich gerade während des Nagapantſchmi
weilte, erzählte man mir folgende Geſchichte: Ein armer
Brahmane wollte die Schlangen ehren und ſtand am Naga-
pantſchmi früh auf. Da er gar arm war, weder Butter noch Milch
hatte, nahm er einen irdenen Topf voll Zuckerwaſſer und ging in
die Dſchungel. Vor einem Schlangenloch machte er Halt, warf
ſich zur Erde und flehte die Gottbeit an, ſein armes Opfer nicht
zu verachten. Langſam ringelte ſich eine Brillenſchlange heran,
blähte ihren Hals auf, erhob ſich und begann, ſich hin- und her
zudrehen, bis der arme Brahmane in Verzückung dasſelbe tat.
Als er aus ſeiner Ekſtaſe zu ſich kam, ſah er den irdenen Topf
leer, aber die Sch'ange darin zuſammengerollt liegen. Außer
ſich vor Freude, trug er die Gottheit heim, und da ſeine Frau nicht
zu Hauſe war, deckte er den Topf ſorgfältig zu und ging ſeines
Weges. Die Frau, die mit ihrer Schweſter am Fluſſe ebenfalls
Schlangenopfer gebracht hatte, kam heim, ſah den verdeckten Topf,
öffnete ihn und ſah ein herrlich funkelndes Diawantenhals-
band! Glückſtrahlend liefen die beiden Frauen in den Baſar zu
einem Goldſchmied, der ihnen zwanzig Goldſtücke dafür gab. Er
freut erzählten ſie dem in der Mitiagsſtunde heimkehrenden
Manne von ihrem Gück Der aber war entſetzt: „Wehe, Unglück
liche, was haſt Du getan, haſt die ſegnende Gottheit aus unſerem
Hauſe geſcheucht!“ Spornſtreichs liefen ſie in den Baſar, gaben
die Goldſtücke zurück und eilten mit dem Topf in ihre Hütte. Als
ſie ihn aufdeckten, ſiehe, da lag ein lächelndes Kind darin, mit
ſtrahlenden Augen. Jn wenigen Tagen war die Maid zu holder
Schönheit erblüht. Wie eine Gottheit verehrten die Eheleute das
Kind, ſetzten es auf den Platz der Götter und huldigten ihm.
Der Prinz Aſtika traf ſpäter die Maid im Walde und entbrannte
in Liebe zu ihr. Sie lag vor ihm im Graſe und blinzelte ihn mit
ihren diamantenen Augen an, deren Pupillen bald ſchwanden,
bald ſich erweiterten. Da war er in den Banden des Liebes
zaubers verſtrickt. Sie näherte ſich ihm, umſtrickte ihn und ſank
an ſeine Bruſt. Nächtlicherweile hörte er ein Kichern und Flüſtern
und ſah geſchmeidige Geſtalten ihn umringen. Sie ſpielten mit
ſeiner Geliebten, ſo daß er vor Eiferſucht entbrannte und ſie mit
ſich in das Haus ſeines Vaters und ſeiner Mutter führte. Die
Mutter aber ſagte: „Mein Sohn, eine Naga haſt Du Dir erkoren.
Wehe uns, Du wirſt nicht bei ung bleiben.“ Eines Nachts, es
war die Nacht von Nagapantſchmi, als Prinz Aſtika ſich ſei. ter
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ſpielen mit
Aſtika,
klagte

die Schöne unter bitteren Tränen. Der Prinz varf ſich vor ihr
nieder und bat: „Sage mir, o Demantäugige, was ich tun muß,
um Deine Tränen zu ſtillen „Komm mit in den Wald“,
ſagte ſie, ihn mit ihren gelben Augen anglitzernd, „und nimm
Opfer mit für Nagapantſchmi.“ Sie glitt vor ihm her und er
folgte ihr in den Wald. Dann ſchwanden ihm die Sinne.

Wanderer aber fanden im Wald einen herrlichen Tulſibaum,
umrankt von einem Schlangenbaum. „Dies iſt die Stätte, wo
Aſtika die Gottheit ſchaute und mit ihr vereinigt wurde“, ſagten
ſie und bauten einen Schrein mit einem doppelten Schlangenbild.
Aſtikas Vater und Mutter wurden Wächter des Schreines, und
Hunderte von frommen Pilgern kamen und beteten ihn an.

Jch ſchnitt es gern in alle Rinden
en

Ort der Handlung: Hyde-Park, London. Zeit: Spätherbſt..
Perſonen: Fräulein Elynor eine junge Dame aus gutem
Hauſe, ihres Zeichens Stenotypiſtin, Herr Charles Weener, Ge
h fender und notoriſcher Spaßmacher, ſowie der hohe Ge
ri

Elynor hielt alſo auf einer einſamen Bank ihren Nachmittags
ſchlaf. Sie war etwas ſommerlich gekleidet; die Bluſe hatte keine
Aermel. Dieſe Kleinigkeit verurſachte die Tragikomödie, die ſich
kürzlich vor dem geſtrengen Richter abſpielte. Charles, der un
verbeſſerliche Spaßvogel, kam nämlich vorbei, ſetzte ſich zu der
ſchlafenden Parknymphe, nahm ein Abzugsbild aus der Weſten
taſche und klebte es kurz entſchloſſen auf ihren unbedeckten Arm.
Dann ließ er ſich auf der gegenüberliegenden Bank häuslich
nieder und wartete geduldig auf die „Wirkung“ ſeines Werkes.
Er ſollte nicht vergeblich warten! Elynor wachte bald auf und be-
merkte auf ihrem rechten Arm zu ihrem lebhaften Entſetzen ein
blutrotes Herz mit den vielſagenden Worten: „Dein iſt mein
Herz!“ Charles amüſierte ſich köſtlich über die hilfloſe Verlegen
heit des jungen Mädchens, das wahrhaftig keine Ahnung hatte,
auf welchem geheimnisvollen Wege es zu dieſer ſeltſamen Täto-
wierung kam. Nun meldete ſich aber der Täter und erdreiſtete
ſich ſogar, den ungezogenen Ulk weiter zu ſpielen: „Entſchuldigen
Sie, mein Fräulein, dieſen harmloſen Spaß. Wenn Sie aber die
Sache, wie mir ſcheint, durchaus ernſt nehmen wollen, habe ich
auch nichts dagegen: betrachten Sie es als offizielle Liebes-
erklärung!“

Das war zu viel! Elynor errötete und faßte einen ſchlauen
Plan. Sie erlaubte dem frechen Mann, daß er in Stückchen
Weges begleite, doch nur bis zum nächſten Schutzmann, dem
ſie empört ihr Leid klagte. Der Schupo verſtand gleichfalls keinen
Scherz die ſchöne Unbekannte hatte Charles recht geſchickt in
eine Falle gelockt. Er ergab ſich in ſein Schickſal und ging, nichts
Eutes ahnend, mit zum Revier, wo ein Protokoll über den „Fall“
aufgenommen wurde. So endete dann der „Witz“ im Gerichts
ſaal, den der Angeklagte mit etwas gemiſchten Gefühlen betrat:
die puritaniſchen engliſchen Richter ſind bekanntlich gerade in
ſolchen Sachen unbarmherzig. Doch erlebte unſer Charles eine an
genehme Enttäuſchung: er iſt mit der Begründung freigeſprochen
worden, daß ſein Bubenſtreich keineswegs als unſittlich zu be-
trachten ſei. Wenigſtens in Anbetracht der Umſtände nichtl Denn
alleinſtehende junge Damen müßten ſo viel Verſtand haben, ihre
Sieſta nicht in einem öffentlichen Park abzuhalten, wo ſie ganz
anderen, eventuell folgenſchweren Beläſtigung ausgeſetzt ſind!

Charles war Gentlemen genug, um mit dieſer Niederlage
ſeiner Gegnerin zufrieden. zu ſein, und bat ſie freiwillig nochmals
um Entſchuldigung Sie muſterte den eleganten „Flegel“ mit
Wohlbehagen, reichte ihm die Hand zur Verſöhnung und richtete
ganz unvermittelt die Frage an ihn, ob er es denn wirklich ernſt
gemeint hätte: das mit dem „Dein iſt mein Herz?“!

„Jch will es gern zugeben“, antwortete der
Weener, „daß Sie mir gut gefielen!“

„Wenn Jhre Abſichten in der Tat ernſte ſind kam hier-
auf die Aufforderung zum Tanze „erlaube ich Jhnen diesmal,
daß Sie mich nach Hauſe begleiten.“

Charles ſetzte blitzſchnell den Hut auf: „Nein, liebes Fränlein,
zum zweiten Male laſſe ich mich nicht in eine Falle locken. Jch
kann es Jhnen zwar nachempfinden, daß Sie ſich für den Frei-
ſpruch mit einer Ehe rächen möchten, doch ich danke verbind-
lichſt Sprach's und verließ unter ſchallendem Gelächter der
Anweſenden eiligen Schrittes den Gerichtsſaal.

wollte
Schlangen, die bei ſeinem Anblick
was haſt Du getan, haſt meine Geſpielinnen vertriöen“
Braut nahen ſah er ſie auf dem Sagerentflohen. Wehe,
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Der macht ja eine Spur wie der Hund den Clark Morana hat,“ ſagte Brent und griff fluchend nach der furchibaren
rbe an ſeinem Schädel. „Jch hätte dieſes graue Bieſt zu gern

unter meine Hände bekommen, bevor es die Leute von der Bar T
Farm vertilgten.“

„Dein Haß gegen dieſen Hund iſt lächerlich. Vergiß auch
nicht, daß du es ſeinetwegen ſchon einmal mit einem Mann zu
tun bekommen haſt, vor dem du dich hüten mußt. Uebrigens warſt
du mehr oder weniger ſtets ein Narr, Brent,“ bemerkte Harte ge
laſſen. „Gehen wir hinein.“

Kurze Zeit darauf verließen die Männer die Hütte und
ritten im Gänſemarſch durch eine Schlucht, die hinauf ins Ge
birge führte.

Blitz hatte ſchon vor ihnen dasſelbe Ziel gewählt und war
ebenfalls auf dem Weg ins Gebirge. Das Ergebnis bei der Hütte
hatte die Nacht am Two Ocean-Paß lebhaft in ſein Gedächtnis
zurückgerufen. Ein Schwarm halbvergeſſener Erinnerungen an
das „Land der vielen Flüſſe“ wurde wieder lebendig. Unbewußt
folgten ſeine Beine der Richtung dieſer Gedanken und ohne be
ſtimmten Vorſatz, bloß von dem Verlangen getrieben, dieſe
Gegend wiederzuſehen, erklomm er die erſte Kette des Gebirgs
zuges.

Als er einen Paß kreuzte, drang plötzlich von unten ein
Geräuſch ſcharrender Hufe und knarrender Sättel an ſein Ohr.
Auch den fernen Klang von Stimmen glaubte er zu vernehmen
Er blieh ſtehen und lauſchte. Es war eine Seltenheit, daß
Menſchen in dieſer Gegend bei Nacht ritten. Langſam hörten die
Geräuſche auf, nur das leiſe Summen ferner Menſchenſtimmen
hielt noch an. Es dauerte nicht lange, da knirſchte der Schnee
unter den ſchweren Tritten dreier Männer, die ſich zu Fuß den
ſteilen Abhang hinaufarbeiteten.

Die Frühlingsſonne hatte den tiefen Schnee zu einer ziemlichfeſten Maſſe zuſammengeballt, die ſo weit ragfahig war, daß ein

Menſch mit einiger Mühe weiterkommen konnte, während ver die
ſcharfen Hufe und das ſchwere Gewicht des Pferdes keine lich
keit eines Vorwärtskommens beſtand. Blitz wartete, bis die drei
in ſeiner Nähe waren, dann eilte er weiter.

Als er mit Moran hier geweſen war, hatte man von
Menſchen keine Spur geſehen, dafür hatte die Gegend von aller
Art Wild gewimmelt. Nun war es umgekehrt. Das Wild war
verſchwunden, aber nahe dem Two OceanPaß traf er fort
während auf Menſchenſpuren.

Er konnte nicht fröhlich ſein ohne Gefährten. Nit Moran
hatte er ein zufriedenes Leben geführt und während der kurzen
Ehezeit mit Silber war er ganz und gar glücklich geweſen. Er
mußte Geſellſchaft haben, wenn nicht die ſeinesgleichen, ſo
wenigſtens die der Menſchen.

Jn den einſamen Nächten hörte er nichts als den Ruf der
grauen Rieſeneule. Jm weiten Umkreis der Berge ſchien alles
tot und erfroren. Das hohle Schweigen bedrückte ſein Gemüt und
ein Gefühl weltweiter Leere erfüllte ihn mit Bangigkeit.

Alles was er an Liebe und Haß erlebt hatte, hatte r r
ſeinen Eindruck in ihm hinterlaſſen und ſein Leben geformt. och
ſeine Erinnerungsbilder verdunkelten ſich raſcher, als es beim
Menſchen der Fall iſt, und ſeine Liebe für Moran und Silber
äußerte ſich nicht mehr in einem ausdrücklichen Verlangen nach
einem von beiden, ſondern bloß in dem gebieteriſchen Bedürfnis
nach Kameradſchaft überhaupt.

Deshalb hielt es ihn dort oben feſt und erwartungsvoll
lungerte er in der Gegend des Two OceanPaſſes herum. Bei
Tag vermied er die Nähe der Menſchen, nachts aber, wenn einer
zufällig ſeinen Weg kreuzte, folgte er ihm vorſichtig, und Naſe
und Ohr erforſchten eifrig alles Wiſſenswerte.

Schlecht beſtellt war es mit der Nahrung und er mußte ein
kärgliches Leben führen. Kaninchen und Hühner waren die einzigen
Lebeweſen, die er oben fand. Er wurde immer dünner und
ſchlanker, ſeine Weichen magerten ab, und ſcharf trat ſeine ge
wölbte Bruſt hervor. Aus ſeinen tiefliegenden Augen ſprach die
Not.

Die Tage wurden wärmer und in der zweiten Maiwoche h
man ſchon grüne Flecken unter dem Weiß hervorkommen. Der
Schnee war noch nicht ganz geſchmolzen, als ſchon die ſpitzen
Gräſer neugierig durch das kalte Erdreich drangen und ihre
Köpfchen zeigten. Jn wenigen Tagen hatten die weiten Matten
des Thoroughfare und Hellowſtone ihr munteres grünes Früh
lingskleid.

Blitz entſchloß ſich, dieſes Land der Einſamkeit
kargen Nahrung zu verlaſſen.

Jm flinken Marſche ſtrebte er der Gegend des Hellowſtone
zu. Auf den ſchneeigen Abhängen des Rampart-Paſſes, die in
der Ferne blinkten, bot ſich ihm ein ungewöhnliches Schauſpiel.

und der

komm zu mir, Blitz,“ bettelte ſie.
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So weit ſein Auge reichte, waren
von braunen Flecken überſät. Blitz igdieſes Wunder näher zu betrachten. Es war der Elch, der ſeine
Frühjahrswanderung angetreten hatte, der aus den tieferen
Tälern der Shoſhonen, wo er überwintert hatte, nun wieder
hinaufzog ins Hochland des HYellowſtone, in ſein Sommerparadies.

Vorbei war die Hungerzeitl! Noch ein paar Stunden und
das „Land der vielen Flüſſe“ war wieder das Land der Fülle.

Schon traf Blitz die erſten braunen Wanderer und in un
geſtümem Angriff holte er ſich ſein erſtes Opfer. Zum erſtenmal
nach langer Zeit wurde feſtlicher Schmaus gehalten. Eine Woche
hindurch waren es bloß vereinzelte Gruppen, die dem Hellowſtone
zuſtrömten. Nun aber kamen auch die mächtigen Herden, die in
Jackſons Hole überwintert hatten und die ſich nun mit den Zu
züglern aus dem Gebiet der Shoſhonen vereinigten.

Jetzt gab es überreiche Nahrung. Nach wenigen Tagen hatteBlitz wieder ſeine alte Fülle. z n S
Das Rotwild, das die Nähe der Menſchen weniger ſcheut, kam

erſt nach Verlauf eines Monats heraufgezogen und mengte ſich
auf den weiten Almen des Hellowſtone unter die Scharen der
Elche. Auch die Bergſchafe, die den Winter nicht unten im Tale,
ſondern oben auf den höchſten Bergſpitzen verbracht hatten, wo
ein ſtändiger Wind die Gipfel ſchneefrei hält und ſo das Aufſuchen
der ſpärlichen Nahrung ermöglicht, ſtiegen hinab, um vom jungen
Graſe zu naſchen. Zum erſtenmal machte Blitz Bekanntſchaft mit
dieſen ſcheuen Tieren. Aber all das genügte ihm nicht.

Er mußte Geſellſchaft haben, und hier, fern vom Two Ocean
Paß, gab es keine Menſchen. Selbſt der beſcheidene Erſatz, den
er ſich dort verſchafft hatte, indem er bei Nacht in ihrer Nähe
herumſtrich, war ihm hier verſagt. So duldete es ihn auch da
nicht lange, er ſtieg immer höher durch die dichten Nadelwälder,
hinauf bis über die Baumgrenze. Er nahm geradeswegs die
Richtung gegen den RampartPaß.

Kaum hatte er die hinter ſich gelaſſen, als er
auf eine Spur traf, die ins Nadelgehölg zurückführte. Sie war
viele Stunden alt und ihr Geruch war ſchwach. Trotzdem verſetzte
ſie ihn in ſtarke Erregung. Seine Naſe verriet ihm die Nähe
eines Weibes des Mädchens, das ihn einmal geliebkoſt hatte.

Er hatte keine klare Erinnerung mehr von ihr, in ſeinen
Träumen war ſie ihm oft wie eine nebelhafte Viſion von irgend
etwas Lieblichem erſchienen ſo etwa wie ein Kind von einer
Märchenprinzeſſin träumt. Er machte kehrt und nahm die Fährte
auf, während ſich graue Dämmerung über die Berge breitete.
Schon ſank die tiefe Nacht herab und noch immer eilte Blitz durch
den Wald, der Spur entlang, die immer wärmer wurde. Er
ſchmeckte Rauch und ſah die Glut eines Lagerfeuers durch die
Zweige ſchimmern.

Das Mädchen ſaß, in eine Decke gehüllt, mit dem Rücken
gegen einen Baum gelehnt am Boden. Zweimal umkreifte Blitz
das Feuer, der weiche Nadelteppich machte ſein Schritte unhörbar.
Schweigſam wie ein Schatten huſchte er näher und nur wenige
Schritt vor ihr blieb er ſtehen. Tief atmend hob ſich ſeine Bruſt,
ſo oft der Wind ihm ihren Geruch zutrug.

Ein plötzlicher Windſtoß trieb ihm den Rauch des Lagerfeuers
entgegen, er nieſte laut.

Jn jähem Schrecken ſprang das Mädchen auf, ſchnell genug,
um die graue Geſtalt noch verſchwinden zu ſehen. i

„Blitz!“ rief ſie aus. „Blitz, komm Blitz, komm eDer Hund äſt an. Wie lange war es her, daß er ſeinen
Namen rufen gehört hattel Er überwand ſeine Scheu; ſeine
Sinne ſagten ihm, daß er vom Menſchenweibchen nichts Arges zu

befürchten hätte. Tier iſt nicht dasDie Einſchätzung des Menſchen durch das Tier iſt michtErgebnis eines Dentprogeſſes, ſondern der Eindrücke, die ihm
Auge, Ohr und Naſe vermittein. Der Zuverläſſigſte unter dieſen
iſt der Geruch. Die Augen zeigten ihm, daß dieſes Mädchen u
gleiche war, das er einmal getroffen hatte; auch die zärtliche
Stimme erkannte er wieder, doch ſeine Naſe wollte die anderen
Sinne Lügen ſtrafen. Anblick und Stimme des Mädchens waren
ebenſo verführeriſch wie ehemals, aber an Stelle der ſprudelnden
Lebenskraft und Heiterkeit, die ſie damals ausgeſtrahlt hatte,
witterte er nun einen Hauch von Müdigkeit und Niedergeſchlagen
heit.

die ungeheuren Schneeflächen
eilte rüfti vorwärts, um

Ein verſtärktes Gefühl Verlaſſenheit bemächtigte ſich
ſeiner, als er die traurige Leränderung des geliebten Weſens
gewahrte. Ohne daß er es ollte, drang eine Klagelaut aus
ſeiner Kehle. Das Mädchen vernahm ihn und lockte wieder mit
ſchmeichelnder Stimme.

„Wußte ich doch, daß du es biſt!“ rief ſie aus. „Komm, Blitz,

(Fortſetzung folgr.)
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Von Hans Runde.

Onkel Edn hatte die Augen für immer geſchloſſen.
Ja, alſol! Niemand hätte dem harmloſen Onkel zugetraut,

daß er irgendetwas hinterlafſſen würde, das Anlaß zu Streitig-
keiten geben könne. Geld war zum Glück für alle nicht vorhanden,
eine Einrichtung beſaß er nicht und ſeine Garderobe war hin
über. Jch habe überhaupt die vielen Tränen nicht verſtehen
können! Dieſe Anteilnahme am Tode meines armen Onkel Edu,
um den ſich niemand zu Zeiten ſeines Erdenwandels gekümmert

ätte und wäre er ohne Hoſen herumgewandert. Da ſind ſie!
ie Hoſen! Um dieſe dreht ſichs! Onkel Edu hatte ein paar

nagelneue Hoſen hinterlaſſen, ſchwarz mit grauen Streifen!
Dieſe Hoſen wollte Onkel Gottfried haben. Er hatte

eine ſehr ſchöne Rede am Grabe Edus gehalten und dachte, nun
zuerſt Anſpruch auf die Hoſen zu haben. Er wollte das ganz
unauffällig, heimlich ſtill und leiſe tun, aber da hatte er nicht
mit Onkel Paul gerechnet, der das Leiden des armen Eduonkel
nach Kräften gelindert hatte. Und die Hoſen, die ſchwarzen mit
den grauen Streifen, die kannte er. Onkel Paul wollte für ſeine
Bemühungen dieſe Hoſen liquidieren. Er wird alſo bei Onkel
Gottfried, in deſſen Hauſe Onkel Edu verſchieden war, vorſtellig
und ſpricht: „Lieber Gottfriedl Es iſt wohl im Sinne des Ver
vlichenen, wenn Aber weiter kommt der Doktor nicht. Denn

die Tür tut ſich auf und Onkel Max tritt ein. Onkel Max hat
es ſich nicht nehmen laſſen, alle heilſamen Tränklein, die für
Onkel Edu vonnöten waren, koſtenlos dem Kranken abzugeben.
Und da dieſe Medizin teuer war, ſo will er als Entgelt die Hoſen
haben. Und Onkel Max ſpricht: „Liebe Brüder, wenn der ſanft
Entſchlafene Aber auch er wird unterbrochen, denn in der
Tür erſcheint der biedre Onkel Fritz und hat die Hoſen des
Heimgegangenen an. Gottfried, Max und Paul ſind ſtarr!

Aber warum ſoll auch Onkel Fritz die Hoſen nicht haben
Der iſt nämlich Jnhaber eines Beerdigungsinſtituts und hat Onkel
Edn ſach und ſtandesgemäß den letzten Weg geleiten laſſen.

Alſo Onkel Fritz hat die ſchönen Hoſen an.
Aber da iſt keiner, der Proteſt erhoben hättel O, nein nun

freut ſich jeder, nichts geſagt zu im ſtillen ärgern fie ſich
aber doch.

Onkel Edu war ſchon längſt vergeſſen und die Onkelſchaft hat
ihre Tätigkeit in vollem Umfange wieder aufgenommen. Alles
ſchien alſo ſeinen gewohnten Gang zu gehen, als Onkel Paul ein
Srlebnis hatte, daß er doch dachte die Welt ging aus den Fugen.

Es geſchah nämlich folgendes:
Onkel Paul erhält ein Paket und findet in dieſem die Hoſen!

Die ſchwarzen mit den grauen Streifen! Onkel Paul, der
Menſchenkenner! Soll er ſich ſo getäuſcht haben Er verbeſſert
alſo ſeine Anſicht über Onkel Fritz und zieht beſagte Hoſen anl

Ob Onkel Fritz ſich wohl einen Begriff davon machen konnte,
wie er in Doktors Achtung ſtieg? Aber die Ohren müſſen ihm
doch geklungen haben, als Onkel Max die Schwarzen mit den
rauen Streifen ebenfalls einem Poſtpaket entnahm und zu einerPro ſagte: „Gucke, gucke, der Fritz hat doch 'n Gewiſſen!“

Und alſo trat Onkel Max den Beſitz dieſer Hoſen an.
Aber nicht genug! Onkel Fritz ſtieg noch höher im Anſehen,

denn auch Onkel Gottfried war ſoeben in die bekannten Hoſen ge-
ſtiegen, Doch nach etwa acht Tagen ſtiegen plötzlich bei Onkel
Gottfried Zweifel auf, ob er die Hoſen überhaupt verdient hatte.
Cigentlich müßte ſie doch Paul für ſeine Bemühungen haben! Und
Onkel Gottfried kommt denn alſo wirklich zu ger Einſicht, daß
die Bemühungen eines Arztes höher zu bewerten ſeien, und be
ſchließt in ſelbſtloſer Weiſe Onkel Paul die Hoſen auszuliefern.

Er nimmt alſo die Hoſen unter den Arm und geht zum
Doktor! Der traut ſeinen Augen kaum. Wie kommt denn Gott-
fried zu den Hoſen? Er hatte ſie doch Max geſchickt? Und Onkel
Paul bekommt plötzlich einen fürchterlichen Huſtenanfall, daß er
ſein ganzes Geſicht mit dem Taſchentuch verdecken muß und läuft
dann ſchnell mal raus Und als er wieder erſcheint, legt er
die Hand auf Gottfrieds Schulter und verſichert feierlich, daß es
ihm nicht möglich ſei, dieſe Hoſen zu tragen. Onkel Edu habe ihm
zu nahe geſtanden

Onkel Gottfried kommt noch einmal in Verſuchung, an das
Vorhandenſein edler Gefühle innerhalb ſeiner Verwandtſchaft zu
glauben und ſpricht: „Jch freue mich, ſolch Edles in Dir zu
finden!“

Da ſteht nun Onkel Gottfried mit den Hoſen über dem Arm,
aber da fällt ihm die Hilfsbereitſchaft Maxens ein! Und da Onkel
Gottfried durchaus nicht die Hoſen ſelbſt behalten will, ſo ſoll ſie
Maxe haben.

Aber! Aber!
Wenn Onkel Paul ſich ſchon energiſch gegen die Empfang-
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„Jch ſoll die en eines Mannes tragen,hangen habe wie e Kind? O, Gottfried, ſaches wen W We

zu
Da ſchießt Onkel Gottfried auf die Hoſen los, zur

Apotheke hinaus.
Und Onkel Gottfried war ſchlecht dran, die andern waren

allerdings auch erkannt. Jhm war die Hoſe leid geworden juſt
nach dem Empfange eines Briefes, den ihm ein Botenjunge ge
bracht hatte; eine Rechnung von Herrn Schneidermeiſter Meyer
über 36—- Mark für eine für Herrn Eduard B. angefertigte
Stoffhoſe. Und darum eben hätte er die beſagten Hoſen gern an
dieſen oder jenen abgegeben. Aber der Botenjunge ſamt Rech-
nung hatte den Rundgang ſchon gemacht Erſt war er bei
Fritze. Der ſagte, er würde die Sache ſchriftlich erledigen. Und
das tat er auch. Er ſchrieb nämlich Herrn Meyer, daß bewußte
Hoſen in den Beſitz ſeines Bruders Paul übergegangen Feien und
ſandte dieſem ſchnellſtens die Dinger zu Und Onkel Paul hatte
hatte ſich kaum richtig an dem Kleidungsſtück erfreut, als Herr
Meyer ihm die Rechnung ſchickte Darauf kurbelte der
Medizinmann ſeine Meinung über den Schwager Fritz ſchnellſtens
wieder auf das ehemalige Niveau herab und befreite ſich ſeiner
ſeits ſchnellſtens von dem „Geſchenk“, indem er es dem Bruder
Apoheker, der nach Erhalt der Rechnung deſſen Braten roch und
Onkel Gottfried nun beglückte.

Der Arme nun bot, nichts Böſes ahnend, dieſe Hoſen an und
mußte ſich ſo bloßſtellen. Aber das B'oßſtellen war nicht das
Schlimmſte für ihn, ärgerlicher war, daß er die Hoſen ſchleunigſt
bezahlen mußte, um einen Schwamm über dieſe Hoſenangelegen-
heit zu machen.

Und ſonſt? Der Riß
hoffentlich bald heilen.

ſtürmt

in der Verwandtſchaft? Der wird
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Kurioſe Geſchichten
Billige Auſtern.

Vor hundert Jahren war es noch eine ſchöne Zeit für Auſtern
liebhaber. Damals drängten ſich die Londoner zu Tauſenden am
Oyſter Ray in Bullingsgate, wo man dieſe beliebten Leckerbiſſen
verkaufte. Das Auſterneſſen war zu jener Zeit noch ein billiges
Vergnügen. 1827 zahlte man nicht mehr als 3 bis 4 Mark für ein
Faß Auftern, das etwa vierzig Liter Jnhalt hatte, alſo zehn ge
wöhnliche Eimer voll. Heute ſind die Auſtern leider erheblich
teurer geworden. Für den Betrag, den man vor einem Jahr-
hundert für ein Faß dieſer edlen Schalentiere anlegte, erhält
man heute nicht einmal einen Eimer voll gewöhnlicher Mies-
muſcheln.

e

50 000 Dollar für eine Autofahrt.
Ganz unvermutet machte kürzlich Frau Cora Willis in

Detroit eine beträchtliche Erbſchaft. Es war der Dank für einen
Dienſt, den ſie vor ſechs Jahren einem Veteranen geleiſtet hatte.
Dieſer, ein gewiſſer Henry Farris, war gelegentlich einer Krie-
gervereinsparade ohnmächtig geworden, und Frau Willis hatte
ihm ihr Auto zur Verfügung geſtellt. Das rührte den alten Herrn
derartig, daß er im Teſtament ſeinen Sohn und Erben, den glück
licherweiſe un verheirateten Charles Farris, beauftragte, ſeiner-
ſeits Frau Willis als Erbin einzuſetzen. Nach dem Tode dieſer
beiden fiel jetzt ein Vermögen von 50 000 Dollar an die hilfs-
bereite Frau, ein Beweis dafür, daß es auch in Amerika noch
Leute gibt, für die Dankbarkeit kein leerer Wahn und die Ro
mantik noch nicht ausgeſtorben iſt.

Aerzte als Opfer ihrer Patienten.
Aus Rußland wurden in letzter Zeit unmittelbar hinter-

einander mehrere Vorkommniſſe gemeldet, die den Anſchein er
wecken müſſen, als ob dort dem Arzt ein neuer Feind erſtanden
iſt: ſein eigener Patient! Jn Samarkand behandelte ein Arzt
drei Kinder aus einer Familie; trotz aller Bemühungen ſtarb
eines davon. Wenig ſpäter traf der Vater den Doktor auf der
Straße und erſtach ihn, weil dieſer nicht auch das dritte Kind
gerettet hatte. Jn Nowoſimbirsk empfing ein Arzt den Beſuch
des Vaters einer ſeiner Patientinnen: „Nun, wie geht es Anna
Feodorowna?“ fragte er. „Sie iſt tot, und Du haſt ſie umge-
bracht!“ ſchrie der Mann, zog ein Beil unter dem Mantel hervor
und ſpaltete dem Unglücklichen den Schädel. Jn Charkow wurde
eine Aerztin das Opfer einer fanatiſchen Mutter, die ihr die
Schuld am Tode ihres Kindes gab und ſie erſchoß. Man könnte
verſucht ſein, dieſe Meldungen für einen Ausfluß antikommuni-
ſtiſcher Propaganda zu halten, um das Los der Jntelligenz in
Sowjet Rußland zu ſchildern, wenn nicht die Meldung aus der
e men würde, die alles andere iſt als ein bürger-
iche s att.
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